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„Volk und Zeit“.

Cine „zielhewußte Partel.
Gin überraſchender Aufruf der Kommuniſten zu gemeinſamer Arbeit.

F. T. Es geht nichts über die „zielbewußten“ Kommuniſten,
und ihr noch „zielbewußteres“ Organ, den „Klaſſenkampf“.
Am Donnerstag ſtand an erſter Stelle ein Aufruf mit dem
Titel An das revolutionäre Proletariat!Darin heißt es wunderſchön: „Der Kampf geht ums Ganze!“
Die Wahlen am 20. Februar müſſen deshalb durch die Stimm-
abgabe für die V. K. P. D. eine große Kundgebung werden
gegen die Rechtsſozialiſten, die Hand langerdes Bürgertums, gegen die ſchwankenden,
durch ihre Halbheiten konterrevolutionär
wirkenden Unabhängigen.

Das war am Donnerstag. Am Sonnabend können ſie
ſchon wieder anders. Da ſteht noch größer an erſter Stelle
ein anderer Aufruf mit der Ueberſchrift: Auf zum ge-
meinſamen Handeln! Er richtet ſich an den „Alge-
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund“, an die „Arbeitsgemein
ſchaft freier Angeſtelltenverbände“, an die „Sozialdemokrati
ſche Partei (die Handlanger des Kapitals) und an die „Un-
abhängige Sozialdemokratiſche Partei“ (die durch ihre Halb
heiten konterrrevolutionär wirkt). Außerdem wird noch die
K. A. P. D. genannt.

Da müſſen wir doch die Frage erheben: Welcher Aufruf
iſt ehrlich gemeint? Iſt es der erſte, dann iſt der zweite
elende Heuchelei, Jſt der zweite aber gen emeint, dann
ſind die Beſchuldigungen der kommuniſtſſchen Preſſe, welche
die Vertreter unſerer Partei und der Gewerkſchaften als
Vonzen, Arbeiterverräter und Poletariermörder bezeichnen,
das Werk verantwortungsloſer Schmierfinken.

Bezeichnend iſt, daß auf eine in der geſtrigen Metall-
arbeiterverſammlung geſtellte Anfrage, welcher Aufruf ehr-lich gemeint wäre, der tommunſſtiſche Bevollmächtigte die

Antwort ſchuldig blieb. Bemerkenswert iſt ferner, daß er
aus eigenem Antrieb noch die Syndikaliſten und die Unioniſten
in dieſe gemeinſame Arbeit einbezog. Eine Antwort von
unſerer Seite würde alſo aufgeſchoben werden können, bis
von kommuniſtiſcher Seite eine offene Erklärung vorliegt,
an welchen der beiden Aufrufe wir uns zu halten haben.
Tatſächlich iſt aber eine Antwort auf dieſen Aufruf ſchon
erteilt, ehe er zu unſerer Kenntnis gelangte. Sie erfolgte
nämlich geſchloſſen von der Flensburger Arbeiterſchaft, die
eine Entſchließung annahm, welche jegliches fernere Zuſam-
menarbeiten mit den Kommuniſten ablehnt. Wie ſich das
Zuſammenarbeiten, das gemeinſame Handeln geſtalten
würde, davon gibt die am Sonntag, den 2. Januar, ſtattge-
fundene Proteſtverſammlung gegen den weißen Schrecken im
Berliner Luſtgarten einen ſchönen Anſchauungsunterricht und
am geſtrigen Sonntag mußten die Eiſenbahnerverbände ihre
geplante Demonſtration abſagen, weil ſie in Gefahr war,
durch die Maßnahmen der kommuniſtiſchen Parteileitung in
das Gegenteil umgewandelt zu werden.

Doch ob ehrlich gemeint oder nicht, ob ſchon vorher be
antwortet oder nicht, die Veröffentlichung dieſes Aufrufs
erheiſcht die Stellungnahme der geſamten Arbeiterſchaft. Er
ſtellt ſie vor eine neue Situation. Und wenn der Aufruf
wirklich nicht ehrlich gemeint wäre, wenn er wirklich nur
ein taktiſcher Schachzug geriſſener Demagogen wäre, ſo iſt
es die moraliſche Pflicht der übrigen Organiſationen der
Atbeiterſchaft, einen Weg einzuſchlagen, der dieſes Spiel
zunichte macht und die Urheber dieſes Aufrufs zwingt, den
Weg ernſter, gemeinſamer Arbeit zum Nutzen des Proleta-
riats zu beſchreiten.
Aus dieſen Geſichtspunkten heraus erklären wir den

offenen Brief für eine geeignete Grundlage zur gemeinſamen
Beratung. Man kann den genannten Organiſationen nicht
zumuten, en bloc zuzuſtimmen. Zuletzt müſſen auch Auf-
klärungen verlangt werden, unter welchen Vorausſetzungen
d einen Punkte aufgeſtellt worden ſind. Da iſt gleich
er erſte:

h Einleitung von einheitlichen Lohnkämpfen zur Sicher-
ſtellung der Exiſtenz der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten,

Verbindung der einzelnen Lohnkämpfe der Eiſenbahner,
Beamten und Bergleute, ſowie der anderen Jnduſtrie-
und Landarbeiter zu geſchloſſener Aktion.
Wie per man die Führung einheitlicher, großer

Lohnkämpfe vor. Wir haben jetzt den großen Lohnkampf der
ne und Beamten. Es wäre Unſinn behaupten zu
wollen, derſelbe wäre ohne politiſche Bedeutung. Schon die
Deckungsfrage für die verlangten Zulagen weiſt die politiſche
Bedeutung desſelben auf. Sie zeigt aber auch zugleich, daß
dieſe Tatſache durchaus nicht zuſammenfällt mit dem Begriff,
er müſſe im Sinne kommuniſtiſcher Parteipolitik geführt
werden, ſondern nur, daß alle ſozialiſtiſchen Parteien bei
ren augenblicklichen Unternehmungen berückſichtigen üſſen,

dieſen Lohnkampf zu fördern und nicht zu ſtören. Daß ſie
lle ihre politiſchen Aktionen, die irgendeinen guten oder
Hlechten Einfluß auf die Lohnbewegung der Eiſenbahner

ben können, nur im Einverſtändnis mit der Organiſations-
itung derſelben unternehmen, wovon aber gerade bei den

Regierung die Beamten einſtellt.

Kommuniſten ſehr wenig zu bemerken iſt. Der größte Unſinn
wäre es aber, mit dem Lohnkampf der Eiſenbahner einen
Lohnkampf der Textilarbeiter oder der Metallarbeiter oder
ar mehrerer Berufsgruppen zu verbinden. Die praktiſche

Folge würde nur ſein, da ſich die r r der Eiſen
bahner wegen der Deckungsfrage nicht ſo einfach regeln laſſen
wie die der Textil- oder z dieſelben mit ihren
Forderungen im Vergleich zu den anderen ins Hintertreffen
geraten würden.

Das iſt nur eine Frage, die bei der Durchſicht des
offenen Briefes auftaucht und ſo gibt es noch viele. Eine
Bedingung muß aber als Vorausſetzung zu gemeinſamen
Handeln auch bei den Kommuniſten unumwunden Anerken-
nung finden. Die Beſchlüſſe werden noch demokratiſchen
Prinzipien unter den einander gleichberechtigten Organiſa-
tionen gefaßt und gegen dieſe Beſchlüſſe darf nicht gehandelt,
nicht verſtoßen und nicht agitiert werden. Dann iſt ein ge-
meinfames Handeln möglich. Anders nicht.

Volksentſcheid in Bremen.
Sremen, 9. Januar. Bei der heutigen Volksabſtimmung

über die Frage, ob der Senat zurücktreten ſoll, wurden 73 778
Stimmen mit Ja und 99 569 mit Nein abgegeben. Ein Be
zirk ſteht noch aus.

Die Früchte der von den Unabhängigen vetriebenen

Abſtinenzpolitik beginnen langſam zu reifen. Bekanntlich
waren bei den letzten Wahlen in Bremen eine ſozialiſtiſche
Mehrheit ſämtlicher Arbeiterparteien zuſtande gekommen,
doch lehnten die Unabhängigen eine Uebernahme der Ver-
antwortung für die Leitung der Stadt ab, ſo daß dieſe voll
ſtändig in die Hände der bürgerlichen Parteien überging.
Dieſe traf natürlich die reaktionärſten Maßnahmen und als
ſie darüber mit den Bremer Volksvertrekern in Konflikt
erieten, appellierte man an das Volk, daß wie die Ab-
timmung zeigt nun ihrerſeits die Volksvertreter im Stich

ließ, nachdem dieſe es zuerſt ſo gemacht hatten, als das Volk
vertrauensvoll ihnen bei der Wahl die Stimme gab. E

Die Braunſchweiger Kriſe überwunden.
Die Regierungskriſe in Braunſchweig darf als über-

wunden gelten. Sie konnte überhaupt nur entſtehen durch
das eigenartige Verhalten der Demokraten einerſeits und der
Kommuniſten andererſeits. Der Vorſtoß, der von dem reak-
tionären „Landeswahlverband“ gegen die ſozialiſtiſche Regie-
rung gerichtet wurde, bezweckte nicht mehr, als der Regierung
das Recht auf Einſtellung von Beamten aus der Hand zu
nehmen. Natürlich hat das WTVB. wie gewöhnlich die Tat-
ſachen in der ihm eigenen reaktionären Berichterſtattung ver
fälſcht und nur von einer Kontrolle geredet.
keit beſagte der als Mißtrauensvotum angeſehene Antrag
Rohloff aber folgendes: „Es wird ein Ausſchuß eingeſetzt,
der die Einſtellung in die a i vornimmt.“ Esiſt alſo ganz klar geſagt, daß dieſer usſe ß und nicht die

Dieſer Antrag wurde be
kanntlich abgelehnt, ebenſo wurde aber die Regierungsvorlage
auf Vermehrung der Polizei abgelehnt ſowie andererſeits der
Antrag der Reaktion auf Errichtung eines Ortsſchutzes (lies:
Orgeſch!). Auch hier wieder gingen die Demokraten mit der
Reaktion zuſammen.

Die oberſchleſiſche Abſtimmung im März.
Chriſtiania, 9. Januar. General Lerond erklärte einem

Vertreter von „Dagens Nyheter“, der ihn in Beuthen be
bſtimmungstermin noch nichts.ſuchte, er könne über den

ſagen. Die Votſchafterkonferenz habe eine Entſcheidung noch
nicht getroffen, aber er glaube ſagen zu können, daß die
Abſtimmung nicht früher als im März ſein könne.

Die Demonſtration im Luſtgarten.
Wolffs Büro berichtet über den Verlauf der vom Eiſen

bahnerverband abgeſagten Demonſtration:
Berlin, 9. Januar. Jm Luſtgarten fand heute vor-

mittag eine Verſammlung ſtatt. Um 10 Uhr ſtellten ſich von
den organiſierten 60 000 Eiſenbahnern etwa 3000 ein. Ein
Kommuniſt forderte ſie unter Beſchimpfung der Regierung
auf, ſofort in den Streik einzutreten. Die Rede wurde faſt
ohne Beifall aufgenommen. Eine Stunde ſpäter rückten etwa
15 000 Anhänger der beiden kommuniftiſchen Parteien heran,
um gegen die Flensburger Vergänge zu demonſtrieren. U. g.
ſprach auch Adolf Hofmann. Vor dem Muſeunm kam es dann
zwiſchen einem Redner der kommuniſtiſchen Arbeiterpartei
und einem Redner der kommuniſtiſchen Partei zu einem
Fauſtkampf, der mit dem Siege des erſteren endete. Nach
Abſingung der Jnternationale löſte ſich die ganze Verſamm-
lung auf.

Grubenbrand. Jn den Kohlengruben von Hausham bei
Penzberg in Bayern brach S Nacht ein Grubenbrand
aus. Sieben Perſonen, nämlich drei Beamte und vier Berg-

arbeiter, ſänd ums Leben gekommen

e
74

Jn Wirklich

und ſämtliche Unterbezirke (Kreiſe) im Reg. Bez. Merſeburg. Erſcheint täglich
außer Sonn u. Feiertags in Halle a. S., Sonnabends mit der illuſtrierten Beilage

D

WMilumeter 60 Pf. desgleichen Reklame im dreigeſpaltenen

vaut

Fernſpr. 5407. Poſtſcheckkonts Leipzig Nr.87573

Verlag u. Expedition: Halle. e

Anzelgenprels: Im aujtgej pa. Anzeigenten koſtet das
5. Jahrgang.T I 2.50 M. Schluß der A A die nächſtexttei r bmoſer ie nächſte

zwei Fahre republikaniſche Förderung der

Landwirtſchaft.

Von einem landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen
haben wir auf Grund genaueſter Kenntnis alles ein-
ſchläg gen Materials folgende Darſtellung über zwei

Jahre ſchaffender Arbeit eines ſozial-
demokratiſchen Landwirtſchaftsminiſters
ausarbeiten laſſen; wir empfehlen ſie dringend der Be
achtung aller derer, die ſich entſcheiden ſollen, ob ſte am
20. Februar gegen oder für das Weiterbeſtehen ſolcher
Arbeit ihre Stimme abgeben ſollen.

J

Das Programm des Miniſters Braun.
Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeu-
gun g. Erneuerung der Grundlage

Siedlung.
Am 25. März 1919 überreichte Genoſſe Otto Braun,

dere Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten, der preußiſchen Landesverſammlung eine Denkſchrift

über die ſchleunige Jnangriffzahme der Beſiedlung und Oed-
landskultur in Preußen. Sie beginnt mit dem Satz:

„Die Steigerung unſerer land wirtſchaftlichen Er
zeugung iſt die dringendſte und bedeutſamſte Aufgabe der
nächſten Zukunft; ihre Löſung gewährleiſtet allein eine auskömm-
liche Ernährung unſeres Volks und damit einen erfolgreichen
Wiederaufhau unſerer Wirtſchaft.“

Dieſe grundlegende Einſicht in die Bedeutung der Land
wirtſchaft für das Gefüge der geſamten deutſchen Wirtſchaft
iſt es geweſen, die nun zwei Jahre lang dem Landwirtſchafts
miniſter der preußiſchen Republik ſeine Pflicht vorgeſchrieben
hat. Er hat es als ſeine Aufgabe erkannt, die Landwirt-
ſchaft mit allen Mitteln auf eine möglichſt hohe Stufe der
Entwicklung zu bringen, die deutſche Ernährung dadurch
vom Ausland r machen und die Auswanderung
deutſcher Menſchen nach Möglichkeit zu verhindern. Aber er
hat als Sozialiſt eingeſehen, daß nicht durch eine Agrar-
politik nach alten Moden und Methoden dieſes Ziel erreicht
werden kann, daß nicht die einſeitige Förderung der Profit-
intereſſen einzelner Oruppen der landwirtſchaſtlich tätigen
Bevölkerung dem heißerſehnten Ziel näher führen kann, ſon

dern daß nur Ernſtmachen mit dem Grundſatz ſozialer Ge
rechtigkeit im Wirtſchaftsleben uns zu dieſem Wiederaufbau
verhelfen kann. Er war ſich auch klar darüber, daß ungeheure
Sünden einer böſen Vergangenheit wieder gut gemacht wer
den mußten, und daß er ſein Werk bei einem Zuſtand der
Volkswirtſchaft beginnen mußte, der durch ſeine Troſtloſigkeit
auch den Hoffnungsfreudigſten verzweifelt zu machen geeignet
ſchien. Die Denſchrift ſpricht das mit folgendem Satz aus:

„Der Krieg hat die wirtſchaftliche Grundlage der in-
duſtriellen Entwicklung ebenſo ſchwer erſchüttert wie die ſo zig le
Grundlage der landwirtſchaftlichen Großbetriebe.“

Und in Konſequenz dieſer Einſicht ſpricht die Denkſchrift aus,
daß die Steigerung der land wirtſchaftlichen Produktion nur
möglich iſt bei gleichzeitiger Löſung gewiſſer ſozialer Fragen,
die mit der land wirtſchaftlichen Erzeugung verknüpft ſind.
Jn erſter Linie drängt ſich da das Problem der zweckmäßigen
Bodenverteilung auf. n einer geſunden Miſchung von
Groß-, Mittel und Kleinbeſitz in der Landwirtſchaft iſt
Preußen weit entfernt. Durch zahlreiche Maßnahmen der
letzten Jahrzehnte der deutſchen Vergangenheit iſt in Preußen
nicht nur der landwirtſchaftliche Großgrundbeſitz, wie er zu
Anfang des vorigen Jahrhunderts beſtand, ſorgſam erhalten
worden, ſondern es iſt unter Aufbietung aller ſtaatlichen,
politiſchen und wirtſchaftlichen Machtmittel und aller ge-
riſſenen Verwaltungskunſt darauf hingearbeitet worden, das
Bauernland, das die grundlegenden Reformen von Stein und
Hardenberg nach der Schlacht bei Jena den Feudalherren und
Rittern entriſſen hatte, wieder in die Hände dieſer Familien
u ſpielen. Infolgedeſſen hat der politiſch rechtsſtehende Prof.

Severing berechnet. daß zur Herſtellung eines geſunden
Miſchungsverhältniſſes der verſchiedenen Größenklaſſen der
land wirtſchaftlichen Betriebe in Preußen ungefähr 1,8 Mill.
Hektar Land dem agrariſchen Großgrundbeſitz entwunden und
in ungefähr 250 000 Familienbetriebe aufgeteilt werden
müſſen. Die erſte Forderung des Miniſters Braun war daher
die entſchiedene Jnangriffnahme innerer Koloniſation, die
Umgeſtaltung der land wirtſchaftlichen Geſetzgebung und des
land wirtſchaftlichen Verwaltungsapparats in einem Sinn,
der die Erreichung dieſes Zieles ſicherſtellt, und ſchließlich
eine beſondere Fürſorge für größtmögliche Förderung der Be
ſiedlung des Moor- und Oedlandes.

„Wir können uns i Zukunft den Luxus von Oedland nicht
mehr geſtatten“

ruft die Denkſchrift aus und legt damit den Finger auf eine
ſchmerzende Wunde. Dieſe Maßnahmen im rein mit
ſozialen Reformen, die das elende Leben der Landarbeiter
beſſern und den Herrn-imHauſe- Standpunkt der Großagrarier
vernichten, bezeichnen deshalb die große Richtlinie der vom

Genoſſen Braun befolgten und unermüdlich weiter ausge
en Agrarpolitik.

r
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Fideikto nwißgeſef Landwirtſchaft s-
ammergeſetz.

Gemeinſam mit den anderen republikaniſchen Miniſtern
Preußens hat der Landwirtſchaftsminiſter an der Beſeiti-
gung der Fideikommiſſe, dieſer Zwingburgen der Horhagrarier
gearbeitet. Schon am 10. März 1919 war eine Verordnung
der preußiſchen Regierung ergangen, in der es im 81 heißt:

„Die Familiengüter ſind aufzulöſen. Die Errichtung neuer
Familiengüter ſowie die Vergrößerung von Familiengütern durch
unentgeltliche Zuwendungen wird unterſagt.“

Damit war an einen Krebsſchaden unſerer geſamten
ſozialen Struktur die Hand gelegt. Die materielle Grundlage
des wirtſchaftlich, ſozial und politiſch reaktionären Junker-
tums war bedroht. Trotz aller wütenden Gegenwehr iſt das
Geſetz nicht zurückgenommen worden, ſondern ſeine Durch-
führung rüſtig in Angriff genommen; ergänzt wurde es durch
das Geſetz über die Auflöſung der Hausvermögen vom
23. Juni 1920. an dem das Landwirtſchaftsminiſterium eben
falls rüſtig mitgearbeitet hat.

Ebenſo tatkräftig erwies ſich das Miniſterium unter der
Leitung unſeres Genoſſen in der Angelegenheit der Land-
wirtſchaftskammern. Ein zu Ende des Jahres 1920 fertig-
geſtelltes Geſetz hat die Landwir!ſchaftskammern unter eine
neue demokratiſche Landarbeitern und Vauern zu ihrem
Recht verhelfende Verfaſſung geſtellt und dadurch an Stelle
ſchreienden alten Unrechts gutes und fruchtbares neues Recht
geſetzt.

Ne Flensburger Vorgänge.
Der halleſche „Klaſſenkampf“ folgt in der Darſtellung

der Flensburger Vorgänge getreu der „Roten Fahne“, aber
nur ſoweit es ihm in den Kram paßt. Alles bringt er bei-
leibe nicht. So wollen wir denn die „Freiheit“ zitieren, was
fie gegen die kommuniſtiſche Berichterſtattung zu ſagen hat.
Sie ſchreibt:

Selbſtentlarvung der „Roten Fahne
Die „Rote Fahne“ entlarvot ſich jetzt ſelber. Sie iſt

gezwungen, ihre erſte Darſtellung, in der ſie behauptete,
daß die Schutzpolizei plötzlich aus den Querſtraßen hervor-
brach und auf die abrückende Menge ſcharf feuerte,
preiszugeben. Jn ihrer geſtrigen Abendausgabe ſchreibt
ſie ſelbſt, daß ſich die blutigen Vorfälle nicht in den Quer-
ſtraßen ereigneten, ſondern unmittelbar vor der
Kaſerne. Damit iſt die Darſtellung, die die Erklärung
der Flensburger Arbeiterſchaft von den Vorfällen gegeben
hat, vollkommen beſtätigt und es ſind auch die Schluß-
ſfolgerungen gerechtfertigt, die wir daran geknüpft haben.
Jm übrigen ſpeit die „Rote Fahne“ Gift und Galle über die
Erklärung der Flensburger Arbeiterſchaft, die ihr hölliſch
unangenehm iſt und von der ſie in lügneriſcher Weiſe be

daß ſie nicht in Flensburg entſtanden ſei. Dem
er wohl nur die Tatſache entgegenzuhalten zu werden,

die geſamte Flensburger Arbeiterſchaft dieſe Erklärung j
ihrer Funktionäre billigt, und daß in Flensburg ſeit den
blutigen Zuſammenſtößen vollſtändige Ruhe herrſcht und
die Arbeiterſchaft dort keine Proteſtkundgebungen gegen die
Polizei veranſtaltet hat, weil ſie genau weiß, daß
die Kommuniſten die Schuld an dem Blut-
bad tragen.

Daß aber die Haltung der Berliner Kommuniſten
nur von ihren r r Wünſchen geleitet iſt, zeigt
der auffallende der Beurteilung derFlensburger Vorgänge zwiſchen der „Roten Fahne“ und
der „Hamburger Volkszeitung“, dem dortigen Organ der
Kommuniſten. Während die „Rote Fahne“ tobt, wagt die
„Volkszeitung“ den ſinnloſen und verbrecheriſchen Sturm
auf die Kaſerne nicht einmal zu verteidigen, ſo daß die
Hamburger Kommuniſten jetzt auch gar nicht daran denken,
irgendeine Proteſtkundgebung zu veranſtalten.

Das Verhalten der Berliner Kommuniſten iſt alſo
lediglich der Ausfluß jener verderblichen kommuniſtiſchen
Taktik, die ohne jede Rückſicht auf Wahrheit, alles zum
ſche ertampi gegen die ſozialiſtiſchen Parteien auszunutzen
ucht.

Der Wert kommuniſtiſcher Arbeitsloſendemonſtrationen.
Jn Chemnitz fanden vorige Woche wie in vielen anderen

Städten Arbeitsloſendemonſtrationen unter Anführung der
Kommuniſten ſtatt. Wie dieſelben zuſtande kamen, das läßt
ſich ungefähr ahnen, wenn man folgende Einblicke erhält,
welche die Chemnitzer „Volksſtimme“ der Oeffentlichkeit mit-

kratie, lehnt die
nicht dem Reich, ſondern der monarchiſtiſchen Staatsform

ienen ſoll. Sie will nicht den toten Gewaltgötzen der

teilt: „Jn der Chemniy, wo 3500 Beſchäftigte ſtehen, iſt mit übergroßer Mehrheit gegen die De
monſtration Stellung genommen worden. Jn der Sächſiſchen
Maſchinenfabrik, wo die Mehrheit kommuniſtiſch iſt, ſind von
4000 Mann Belegſchaft nur etwa 200 der Parole der kom-
muniſtiſchen Hetzer gefolgt. Erſt als erneut eine a
Radaubrüder in die Betriebe eindrangen und es zu Tätli
keiten kam, ſchloß die Firma den Betrieb und 3800 mehrheits-
ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Arbeiter mußten dem Terror
der Straße weichen. Dabei wollen wir der Oeffentlichkeit
eine intereſſante Mitteilung machen: Einige kommuniſtiſche
Drahtzieher, die als angebliche Arbeitsloſe den ganzen Tag
herumgezogen ſind und die Stillegung der Vetriebe er-
zwingen wollten, tamen abends treu und brav in der Sächſi-
ſchen Maſchinenfabrik zur Nachtſchicht.

Von den anderen alſo verlangten ſie, daß ſie für die
Demonſtration einige Stunden Lohn einbüßen ſollten, ſie
ſelbſt machten Radau und wollten abends ihre Schicht ver-
fahren. Und noch ein anderes Bildchen: revolutionär und
klaſſenbewußt, wie Kommuniſten einmal ſind, haben auch
einige von ihnen, die bei der Chemnitzer Arbeiter-Vau-
genoſſenſchaft beſchäftigt ſind, an der Demonſtration teil-
genommen. Hinterher aber kamen ſie und verlangten von
der Arbeitergenoſſenſchaft den Lohn für die Zeit bezahlt, die
ſie nicht gearbeitet hatten.“

Die Arbeitsloſen, die unbeſtritten in großer Not ſich be
finden, werden mit Erſtaunen vernehmen, daß die Linderung
derſelben gar nicht in den Mittelpunkt der Demonſtrationen
geſtanden hat. Sie war das Nebenſächliche, die Hauptſache
war der Lärm.

Keine Reichsgründungsfeier in München.
Von der Bayeriſchen Volkspartei wurde im Münchener

Stadtrat beantragt, die 50jährige Wiederkehr der Gründung
des Deutſchen Reiches unter Beteiligung des Stadtrates und
der ſtädtiſchen Behörden zu feiern. Der Stadtrat ſolle eine
kurze Sonderſitzung abhalten, in welcher der erſter Bürger-
meiſter auf die Bedeutung der Feier hinweiſen ſolle. ie
ſtädtiſchen Gebäude ſollen beflaggt werden. Auf dieſen An
trag erklärte der Bürgermeiſter, Genoſſe Schmidt, daß der
Beſtand des Deutſches Reiches heute mehr denn je gefährdet
ſei. Jn einem ſolchen Augenblick dürfe man keine leeren De-
monſtrationen veranſtalten. Eine Feier durch den Stadtrat
erſcheine nicht angezeigt. Er lehnte daher den Antrug ab.
Jn gleichem Sinne ſprachen die Mehrheitsſozialen und die
Unabhängigen. Bürgerliche Redner gaben ihrem tiefen
Bedauern über die Haltung Ausdruck. Der Antragſteller be-
tonte, daß für die ganze national denkende Bürgerſchaft
Münchens infolge der Stellungnahme der ſozialiſtiſchen
Stadtratsmehrheit der heutige Tag ein Tag der Schmach und
Schande ſein werde. Hierauf wurde mit 12 ſozialiſtiſchen
Stimmen gegen 10 Bürgerliche der Antrag der Bayeriſchen
Volkspartei abgelehnt.

s war ein Spiel mit vertauſchten Rollen, das da auf-
geführt wurde. Eine partikulariſtiſche Partei beantragt, die
Reichseinheit zu feiern, die von ihren geiſtigen Vorfahren
bekämpft wurde und von ihnen ſelbſt noch bekämpft wird.
Und die e Reichspartei Bayerns, die Sozialdemo-

eier ab in der richtigen Erkenntnis, daß

Reaktion dienen, ſondern der lebendigen Deutſchen Republik.
Dieſer Gedankengang wird trotz allen Entrüſtungslärms der
„Nationalen“ im Volke richtig verſtanden werden.

Orgeſch erlaubt Orgeſch am Werke.
Breslau, 8. Januar. Der Bezirksausſchuß in Breslau

hat das Verbot des Breslauer Polizeipräſidenten gegen den
„Heimatſchutzverband verfaſſungstreuer Schleſter“, einer
Anterabteilung der Orgeſch, aus formalen Gründen aufge
hoben. Der Polizeipräſident will gegen dieſen Beſchluß das
preußiſche Oberverwaltungsgericht anrufen, bis zu dzr
Entſcheidung aber wäre die Orgeſch trotz des miniſteriellen
Verbots in Schleſien frei.

Gleichzeitig mit dem Bekanntwerden der BreslauerOr eſchegreigade wird aus Waldenburg in Schleſien mitge-

teilt, daß dort bei der polizeilichen Verhaftung eines von der
Staatsanwaltſchaft wegen Urkundenfälſchung geſuchten
Mannes umfangreiches Material über den militäriſchen
Aufbau und die militäriſche Leitung des ſogen. „Heimat-
ſchutzes* gefunden worden ſind. Das Material hat zeitweilig
der Redaktion unſeres Waldenburger Parteiblattes vorge-
legen, das daraus weſentliche Teile zum Abdruck bringt, die

lie die Or tat eine mit dea Bee ſeheh tbeieV ch ſtehende militä O iſatierfaſſun ehende militär rganiſationdarſtellt. Heshalb haben lin en a
der Waldenburger Orgeſch bei der Polizei ſehr eifrig bemüht
die beſchlagnahmten tenſtücke herauszubekommen ode,
wenigſtens ihre ſofortige Verſiegelung zu erreichen.

Die Dieſelmotoren.
Der Vorſitzende der Deutſchen Friedensdelegation iſt er

ſucht worden, die Note der Botſchafterkonferenz vom 10. Nov
wegen der Dieſelmotoren zu beantworten. Jn der Antwor
heißt es u. a.: Die deutſche er nimmt Kenntnis, da
die bereit iſt, der friedlichen Verwendung
der Dieſelmotoren, deren Zerſtörung die Kontrollkommiſſior
gefordert hatte, keine Linderniſſe in den Weg zu legen.

Die Botſchafterkonſerenz hat ihren Beſchluß an zwei Boe
dingungen gernüpft. Sie verlangt erſtens zum 31. März 192
einen Bericht über Standort und Verwendung aller Dieſel
motoren, die am Tage des Waffenſtillſtandes UBooten zu.
geteilt oder von der deutſchen Regierung für UBoote beſtell,
geweſen ſind. Zweitens fordert ſie, daß in der Zwiſchenzei
der Kontrollkommiſſion die Kontrolle über die Verwendung
der Motoren dieſes Typs in jeder Weiſe erleichtert werde.

Die deutſche Regierung iſt bereit, dieſe beiden Forde
rungen zu erfüllen, nicht weil ſie keinen Grund hat, die Ar.
der Verwendung dieſer Maſchinen geheimzuhalten, und weil
ſie den alliierten Mächten beweiſen will, daß der deutſche
Dieſelmotor in der Tat ein Friedenswerkzeug iſt.

Die Note erläutert dann ausführlich, wie die Regierung
ſich die Durchführung der übernommenen Forderungen denkt

Horthy begnadigt.
Budapeſt, 8. Jan. (Dena.) Die Begnadigung der zum Tode

verurteilten vier Volkskommiſſare ſteht unmittelbar bevor. Es
düfrte für alle zehn Voltslommiſſare das Amneſt egeſetz angewandt
werden. Der Grund für die Nachgiebigkeit der ungariſchen Re
gierung liegt wohl vornehmlich in de ruſſiſchen Drohung, dreißig
ungariſche Offiziere hinrichten laſſen zu wollen, die als Geiſeln
in Sowjetrußland zurückbehalten ſind.

Rollet über die Einwohnerwehren,

Baſel, 8. Jan. (DA.) Nach den Schweizer Blättern gab
Ecneral Nollet ſein Gutachten dahin ab, daß die deutſche Re
gierung in der Frage der Einwohnerwehr und der Auflöſung der
Sicherheitspolizei keinen guten Wielln gezeigt habe. Ganz be
ſonders richteten ſich ſeine Bedenken gegen die Einwohnerwehren,
die er in ſeinem Vortrag als eine völlig reaktionäre Organiſation
bezeichnete. z Pariſer diplomatiſchen Kreiſen glaubt man, daß
die Pariſer Konferenz, die am 19. d. M. zuſammentreten wird,
auf Grund des Gutachtens des Generals Nollet die deutſche Re
gierung auffordern wird, innerhalb einer beſtimmten. kurz be
meſſenen Friſt die Entwaffnung der Einwohnerwehren durchzu-
führen. Man glaubt in dieſen Kreiſen nicht daran, daß England
ein Intereſſe daran hätte, für die Aufrechterhaltung der Einwohner
wehren in Bayern und Oſtpreußen einzutreten, ſondern daß die
Botſchafterkonferenz einen endgültigen Beſchluß faſſen wird.

Nach einer „Eſt-Europe“ Meldung ſoll Frankreich nach Waf
hington erklärt haben, die Beſetzung des Ruhrgebiets oder eine
Ausdehnung der Beſetzungszone nicht zu beabſichtigen.

Die franzöſiſchen Gewerkſchaften und Moskau.
Paris, 8. Januar. Die C. G. T. z Arbeiter

verband) richtet an die franzöſiſchen Arbeiter eine Kund
gebung, in der es heißt: Die Kommuniſten haben allzu
ger ig die Moskauer Bedingungen angenommen und gezeigt
aß ſie die Abſicht haben, das Zerſtörungswerk auf die Ge

werkſchaften e en die 47 Millionen Arbeiter um-
faſſen. Der Aufruf fordert die Arbeiterklaſſe auf, die von
der C. G. T. eingeſchlagene Richtung weiter zu verfolgen.

London, 8. Januar. „Daily Chronicle“ teilt mit, daß,
falls keine unvorhergeſehenen Ereigniſſe eintreten, eine Kon
ferenz zwiſchen Vertretern der britiſchen Regierung und desEingſelgerperiaments demnächſt in London ſtattfinden werde.

Einer Meldung der „Daily Mail“ zufolge ſoll bereits in
London eine Konferenz zwiſchen Lloyd George und dem ſog.
ſtellvertretenden Präſidenten der iriſchen Republik Pater
O'Flanagan ſtattgefunden haben.

De Valera und Lloyd George.
London, 8. Jan. (TU. aus „Chicago Tribune“.) Von einer

hochſtehenden Perſönlichkeit habe ich erfahren, daß der iriſche Prä
ſiedent de Valera eine Einladung nach London erhalten hat,

Das öteſcſſl- Haus.

Roman von Béla Bacſö.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Ungariſchen von

Stefan J. Klein.
Nachdruck verboten.

oft Klavier ſpielen
(3. Fortſetzung.)

Jm Haus hörte man Margit ſehr
In ihrem Spiel wurden fleiſchgewordene Traurigkeiten, Sehn-
ſuchtsLeichen und unterdrückte Seufzer, zu wundervoll emp-
findſamen und fein zugeſpitzten ſchmerzlichen Melodien ver
ſchlungen, zu Grabe getragen. Flutend, einander überſchluch-
zend entſtiegen des alten Klaviers gedämpfte Töne. Mit-
unter flatterten Melodien auf, als ſängen tief unter der
Erde ſeit Generationen in Kaſematten ſchmachtende, ent-
menſchte Leidende,: bußfertige, weinende Pſalmen. Margits
Klapierſpiel war ſtets Entſagen, niemals Hoffnung, ſtets
Schmerz und niemals Freude.

„Jch werde ihnen kündigen pflegte Stefeſik zu
fagen, in deſſen tyranniſch gewordenem vertrotteltem Selbſtbe-
wußtſein es als Aufruhr galt, wenn einer der Bewohner ſeine
Befehle nicht achtete.

„Jmmer ſpielt ſie Klavier Das kann ich nicht dulden:
entweder es wird Ruhe ſein, oder ich kündige ihnen

Doch kündigte er nicht, denn die Gals waren die pünkt-
lichſten Zahler.

Jm Parterre gab es keine weiteren Wohnungen. Die
hintere, rechte und linke Seite des Hofes waren von den
Stallungen, Magazinen und Remiſen eingenommen.

In den Stockwerken mündeten die drei bis vier Meter
umfaſſenden kleinen, hier und dort auch mit Küche verſehenen
Wohnungen auf lange und breite Korridore. Stefeſik kaſſierte
wöchentlich die Miete ein, denn ſeiner Meinung nach könnten
die Leute anders nie zahlen.

t

Jm erſten Stockwerk fand die Numerierung ihre Fort-
ſetzung. Jn Nummer Drei wohnte der Schuſter Cſermak mit
ſeinen kleineren und größeren igsgeſamt ſieben Kindern. Cfer
mak war Flicſchuſter, war in ſeiner Jugend auch auf der
Walze geweſen, was er ſtets zum eigenen Lob erwähnte. Jm
Wirtehaus erzählte ex viele halbwahre Erlebniſſe. Ka an

viel Brannzwein, vertrank mitunter
Jn ſolchen Zeiten lebte die Familie davon, was Mathilde, das
Schneidermädchen, verdiente, allnächtlich mit ihrer alten Näh-
maſchine klappernd. Mathilde war der Typ des ungariſchen
Proletariermädchens. Sie arbeitete Tag und Nacht ohne
Raſt, derweil ihr Vater mituntertagelang nicht heimkam.
Wenn er aber mit begommenem Kopf, ſchmutzig, ſchlampig,
heimgetorkelt kam, verlangte er Geld und zerbrach und zer-
trümmerte alles. Mathilde ſtöhnte unter dem Joch, dachte
aber niemals daran, daß dies auch anders ſein könnte. Die
ihr in der Schule eingepfropfte Religionsmoral hielt ſie noch
immer von ſelbſtändigem Denlen und ſelbſtbewußtem Handeln
zurück. Mit törichter Geduld, mit fataliſtiſchem Sich-Fügen
hoffend, zerquälte ſie ſich in Arbeit, um der flehenden kleinen
Geſchwiſter hungrigen Mund ſtopfen zu können. Mitunter
ließ ſie no cheange nach Mitternacht die alte Nähmaſchine
klappern, deren Preis ſie feit bereit drei Jahren in Monats-
raten abzahlte. Jn der Frühe jedoch eilte ſie rein, mit ſchlich
tem Reiz, anſtändig gekreidet in die Schneiderwerkſtätte. Ma-
thilde war ein wunderyames Mädchen. Jhr biegſames Kreuz
vermochte die viere Arbeit, bei der ſie gebückt ſitzen mußte,
nicht zu krümmen, der blinzelnden Oelfunzeln angefreſſenes
und blendendes Gelb trübte nicht ihrer tiefſchwarzen Augen
Glanz, das viele Wachen ließ ihres feinhäutigen Geſichtes
blaſſe Röte nicht vergilben. Sie war ein auffallend ſchönes
Mädchen. Die Abgehärmtheit des Familienkreiſes berührte
nicht ihr lebhaftes Gemüt. Mitunter ließ ein unverſtänd-
liches beglücendes Gefühl ihr Herz ſchwellen; es war dies
das vielverſprechende Recht der Jugend, die Erhabenheit der
erwachenden Liebesſehnſuchr. Daheim lagen in Schmutz ihre
kleinen Geſchwiſter, ihr Vater und oft auch ihre Mutter
betrunken auf dem Fußboden, doch ſie ließ immer ſingend
die Nähmaſchine gehen.

Gar bald geriet ſie in den Lebenskampf. Sie war noch ein
halbes Kind mit empſindſamer Seele und feinem Gefühl,
da ſie von der Mutter in die Schneiderwertkſtätte geſchickt
wurde, obſchon ihr Vater um jeden Preis wollte, daß ſie
in die Fabrik gehe, wo ſie vom erſten Augenblick an verdient
hätte. Frühzeitig mußte ſie alle Lebensweisheiten kennen ler-
nen, die ſie anfangs mit Ekel erfüllten, ſpäter aber, nachdem
ſich ihre gelaſſenen Gedanken herauskriſtalliſiert hatten, war
in ihr der Glaube exweckt worden, daß ein ſolches Wiſſen

ſeinen ganzen Verdienſt.

hielt dieſe Sicherheit nicht lange an und die ſchwache kleine
Philoſophie brach ſamt allen ihren Wahrheiten zuſammen.
Mathilde verliebte ſich.

Fortſetzung folgt.
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am mit Lkoayd George eine Beſprechung Uber die Zukunft ver
ung von zu haben. Es iſt de Palera jedoch zu ver

ſtehen gegeben, daß eine Abtrennung Jrlands von Großbritannien
ausgeſchloſſen iſt und das Recht Ulſters auf Sonderſtellung aner
kannt werden müſſe. Nur unter dieſen Bedingungen ſei eine Ver,

möglich. Bis jetzt iſt keine Antwort von de Valera ein
getroffen

Für internationgle Einigleit!
Das von der Zweiten Internationale eingeſetzte britiſche

Aktionskomitee hat eine Aktion zugunſten der Wieder
vereinigung der Jnternationale eingeleitet. Es iſt
folgendes Schreiben an alle ſozialiſtiſchen und kom

Uüniſtiſchen Parteien der Welt gerichtet worden, das
wir nun in der Lage ſind, im Auszug zu veröffentlichen:

Werte Genoſſen!
Wie Sie wiſſen, beauftragte der im vergangenen Juli in

Genf tagende Kongreß der Zweiten Jnternationale die Britiſche
Arbeiterpartei (Britiſh Labour Party) mit der Aufgabe, mit den
anderen ſozialiſtiſchen und Arbeiterorganiſationen in Fühlung
zu treten, zwecks Wiederaufbauder Zweiten Jnter-
nationale und die Britiſche Arbeiterpartei nahm unter der
Vorausſetzung, daß man ihr völlig freie Hand laſſe, das
Anerbieten an. Sie tat dies in dem vollen Bewußtſein der ihr
bevorſtehenden Schwierigkeiten, jedoch in der Ueberzeugung, daß
alle ſozialiſtiſchen Organiſationen ſo dringend die Notwendigkeit
IJnternationaler Einheit fühlen müſſen, daß ſie gern jeden ehrlichen
Verſuch erwägen würden, dieſe Einheit zu ſichern.

Der Krieg und die Jnternationale.
Als der Krieg ausbrach, war die internationale Sozialiſten

bewegung nicht ſtark genug, um die von militäriſchem
Jmperialismus und Kapitalismus geſchaffenen Strömungen zu
hemmen. Sowohl das ſozialiſtiſche wie auch das nichtſozialiſtiſche
Europa zerfiel in natonale Gruppen, je weiter das Ringen fort-
ſchritt, und manche dieſer Gruppen, die jetzt die Zweite Jnter
nationale wegen ihres Mißlingens am bitterſten tadeln, ſchloſſen
ſich dem Totentanze an, Reiſe und Paßſchwierigkeiten machten
während der erſten Kriegsjahre das Abhalten von Konferenzen
unmöglich, und diejenigen, welche man abhalten konnte, waren in
ſo geringem Maße repräſentativ, daß ſie angeſichts der ſchrecklichen
Aufgaben, die ihrer Löſung harrten, von keiwem Werte ſein
konnten. Derartig verblieb die Lage, und Europa wurde von
ſeinen militäriſchen und nationalen Gruppen beherrſcht bis zur
Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes.

Gleich

nach der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes

regte ſich auch wieder die Zweite Internationale und auf Anlaß
der britiſchen Sozialiſten wurde eine Konferenz nach Bern
einberufen, um die ſoziaſiſtiſche Bewegung wieder mit einer inter
nationalen Organiſation zu verſehen. Natürlich war die Verſamm-
lung nicht durchaus einig, und Meinungsverſchiedenheiten waren
offenbar. Die britiſchen Delegierten waren der Anſicht, daß
alle dieſe Meinungsverſchiedenheiten zurück
geſtel I t werden ſollten, und vaß jedem die Möglichkeit geboten
werden ſollte, ſich national zu betätigen, daß internationale
Spaltungen jedoch, die durch verſchiedene Einzelheiten in
der Nationalpolititk veranlaßt werden konnten, zu vermeiden
ſeien, indem die Sozialiſten miteinander Fühlung behalten ſoll-
ten, während der revolutionären Periode, die zweifellos dem
Kriege folgen müſſe. Wir ſetzten unſere Verſuche in Amſterdam
(April 1919), Luzern (Auguſt 1919), Genf (Auguſt 1920) fort.
Jn Bern wurde ein Komitee gewählt, um eine neue Verfaſſung
auszuarbeiten. Die Franzoſen, die deutſchen Unab-
hängigen, die Oeſterreicher verpflichteten ſich,
daran mitzuarbeiten, dieſe Verfaſſung befriedigend zu
geſtalten. Wir haben unſere Verantwortlichkeiten und Verpflich
tungen ausgeführt. Wir bedauern, daß unſere Bemühungen nicht
ſo erfolgreich waren, wie wir gehofft hatten. Die Spaltungen
hatten ſich erweitert, und eine ausgedehnte Propaganda hatte ſich
zum Ziele geſetzt, nationale Sektionen von der
Zweiten Jnternationale loszureißen.

Viele dieſer

Angriffe auf die Zweite Jnternationale
machen entweder auf dieſelbe als „Jnternationale“ gar keinen
Eindruck oder ſind völlig ungerecht. Wir müſſen die
zukünftige Jnternationale nicht nachKriegsjabren beurteilen, ſondern nach den Richt-
linien, die ſie jetzt befolgt. Sie, ſie ſelber, muß ihre
Statuten beſtimmen, und ihre Verteidigungsmaßnahmen wie auch
ihre Verbote aufſtellen. Das zu tun hat ihr bis jetzt jede Mög-
lichkeit gefehlt.

Ueberdies ſind die ſeit dem Waffenſtillſtande gegen die Zweite
Internationale gemachten Anſchuldigungen unwahr.
Jede ihr angeliederte Organiſation hat ſich der antiruſſi-
ſchen Politik ihrer nationalen Regierung widerſetzt,
und wir ſelbſt können den Anſpruch erheben, daß wir und dies
iſt nur ganz beſcheiden erwähnt jedenfalls ebenſoviel getan
haben durch gewerlſchaftliche und politiſche Tätigkeit, um unſere
Regierung zu verhindern, die Feinde der ruſſiſchen Regierung mit
Munition zu verſehen, als die Sektionen, die am heftigſten ihr
Glaubensbekenntnis zu Moskau ausſchreien. Die Zweite
Jnternationale hat ebenſoviel getan wie die
Dritte (außerhalb Rußlands ſelbſt) der der Bekämpfung der
kapitaliſtiſchen und imperialiſtiſchen Angriffe auf Rußland. Auch
in jeder anderen Angelegenheit, die ſich auf die kapitaliſtiſche
und imperialiſſtiſche Herrſchaft nach dem Kriege bezieht, haben wir
einen Standpunkt eingenommen, der in hervorragendem Ver
gleiche ſteht mit dem der anderen Organiſationen, welche angeben,

die Zweite Internationale für ihren Geſchmack zu ſchwach zu
finden. Alle die internationalen Konferenzen von 1919 1920,
die in Bern, Amſterdam, Luzern, Genf abgehalten
wurden, unterſuchten die durch den Krieg hervorgebrachten Fragen,
ſowohl in deren großen Linien (Friedensvertrag, Völkerbund,
Verantwortlichkeit für den Krieg), als auch deren Anwendung auf
die beſonderen Ergebniſſe der territorialen Fragen (Finnland,
Seorgien, Eſtland, Armenien, Ungarn, Ukraine, Oeſterreich,
Polen, Saargebiet, Jrland, Paläſtina, die Balkanſtaaten,
Sriechenland, Veßarabien, Kleinaſien, Jndien, Lettland, Litauen).
Dieſe Konferenzen beſchäftigten ſich ebenfalls mit ſolchen Fragen
wie Rückdehr der Kriegsgefangenen, Hungersnot, Blockade, inter
nationaler Handel, und in Luzern wurde aufsſtrengſte gegen die

n reaktionärer Einmiſchung in Rußland und Ungarn
rodeſtiert.
Sie verſuchte mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die
Farteien zu beſtimmen, dan ungariſchen Sozialiſten zu Hilfe zu
rommen. Die Reiſe der britiſchen Kommiſſion nach Ungarn war
das direkte Exgebnis der Reſolutionen der Zweiten Inter

r

den.

Die Internationale unternaym auch einen

Verſöhnungs und Vereinigungsverſuch
in dem Streite zwiſchen den ſozialiſtiſchen Parteien Deutſchlands.
Eine internationale Unterſuchungskommiſſion verbrachte mehrere
Wochen mit dem Studium der Judenverfolgung in
Polen, und hat auch andererſeits, wie zum Beiſpiel in der
Zwietracht der deutſchen und polniſchen Parteien betreffs des
Plebiſzits in Oberſchleſien, erfolgreich eingegriffen

Vieles, zu dem ſich die der Dritten Jnternationale ange
hörenden Organiſationen aber ſolche, die uns verlaſſen haben, be
kennen, iſt eigentlich nur ein Echo des von der Zweiten Jnter-
nationale Geſagten, und wir haben unſere Beſchlüſſe durch die Tat
beſtärkt.

Ein dritter Angriff, den wir nicht zu umgehen ſuchen,
iſt auf die Zweite Jntenationale gemacht worden. Einige ſozial-
demokratiſche Regierungen ſahen ſich plötzlich in den erſten Tagen
nach dem Kriege bewaffneten Empörungen gegenübergeſtellt, und
unterdrückten dieſelben mit gleichartigen Mitteln. Dies iſt
zweifellos bedauerlich; wenn aber die internatignale Bewegung
wirklich gerecht ſein ſoll, ſo iſt der richtige Mer et eine genaue
Erörterung zwiſchen den ſtreitenden Parteien auf einem inter
nationalen Kongreß, wie dis mit den in Luzern anweſenden
deutſchen Unabhängigen vereinbart wurde, Unglücklicherweife
kam dies in Genf nicht zuſtande, da ſie inzwiſchen ausgeſchieden
waren. Wir können uns nicht des Gefühls erwehren, daß eine
gründliche und ehrliche Ausſprache über ein Pro-
blem, dem ſich ein jedes durch revolutionäre Umſtände ſchreiten
des Land jederzeit ausgeſetzt ſehen könnte, außerordentli ch
nötig iſt, wenn wir irgendein internationales Verſtändnis
wiederherſtellen wollen, welches zur Grundlage ſozialiſtiſcher
Tätigkeit für die Zukunft dienen und die Aufgaben der Ueber-
gangsperiode aufklären ſoll. Zwei Jnternationalen zu gründen,
die in dieſem beſonderen Punkte uneinig ſind, heißt einfach, den
Ruf des Sozialismus unſeligem Unheil ausſetzen.

Die große Schwierigkeit, der ſich der internationale Sozialis-
mus gegenüber ſieht, iſt die Trennung der Bewegung in zwei
Lager, als Folge der ruſſiſchen Revolution im November 1917.

Der Bolſchewismus

verſuchte nicht nur in Rußland, ſondern in jedem Lande
der ganzen Welt die Methode einzuführen, politiſche Macht durch
bewaffnete Gewalt zu erringen, ſie durch die elbe Gewalt zu er
halten und den ganzen ökonomiſchen W ertſchaftoban durch Ver
ordnungen und Unterdrücdung zu ändern. Dieſe Richtung mag
ja anderen Ländern beſſer paſſen als dem unſrigen, aber augen-
ſcheinlich muß jeder Sozialiſt, der irgendwelchen internationalen
Jnſtinkt hat, ſehen, daß eine auf der Grundlage der Moskauer
Prinzipien aufgebaute Jnternationale niemals mehr als die
allergeringſte und am wenigſten einflußreiche Fraktion der ſozig
liſti chen Bewegung in den verſchiedenen Län) ern vorſtellen kann,
Deshalb hat die Zweite Internationale den Bolſchewismus als
Grundlage ihres Daſeins verworfen

Wenn wir nun eine vereinigte Jnternationale
mit einer mehr liberalen Grundlage als die von Moskau ge-
ſorderte verlangen ſo geſchieht dies, weil wir überzeugt ſind, daß
Moskau weder die Ausdehnung noch die Dauerhaftig?eit beſitzt,
die uöfig ſind, um e ne Jnternationale zu erhalten. Wir ſelbſt
wünſchen mit unſeren Genoſſen in anderen Ländern in un
mittelbarſter organiſcher Berührung zu bleiben.
Wir wünſchen bei ihren Konferenzen vertreten zu ſein, mit ihnen
zu unterhandeln, ihnen zu helfen und von ihnen geholfen zu wer
den; aber wir müſſen die Moskauer Bedingungen und Moskauer
Methoden als den Preis eines ſolchen Zuſammenwirkens ab
lehnen. Wir glauben auch, daß die beſſeren kämpfenden Sek
tionen anderer Länder derſelben Meinung ſind.

Indem wir uns an Sie mit dem Aufrufe wenden, ſich mit uns
zum

Wiederaufhau der Jnternationale
zu verbinden, ſind wir mehr von der Dringlichkeit der Angelegen-
heit beſeelt, als von irgendeinem anderen Grunde. Der Krieg
hat uns Gelegenheiten hinterlaſſen, größer als ſie je einer frühe
ren Generation geboten wurden. Jmperialismus und ſein
Zwillingsbruder Kapitalismus wurden mit Schande und Ver
achtung bedeckt. Jhr Vankerott iſt der Menſchheit durch das Blut
bad und das Elend verkündet worden. Dieſe Gelegenheiten wer
den den Sozialiſten der verſchiedenen Länder in mannigfaltiger
Weiſe geboten. Jn einer Ländergruppe war eine Revolution mög-
lich, in einer anderen die Eroberung politiſcher Einrichtungen.
aber alle waren berufen, ſich zu verbinden und einander zu unter
ſtützen in der am beſten angemeſſenſten Weiſe. Statt dieſer
Einigkeit iſt Uneinigkeit entſtanden. Die kämpfenden Mächte ſind
getrennt. Es wird mehr Aufmerkſamkeit den gegenſeitigen An
griffen wegen taktiſcher Fragen gewidmet, als dem An gr riff
auf den gemeinſamen Feind. Jeder verſtreichende Tag
ſieht die alte Ordnung ſich von neuem aufrichten, bis zu
einem gewiſſen Zeitpunkt und trotz ihres Bankerottes ſie ſich wieder
hinter Jntereſſen und hinter Vorurteilen verſchanzt haben wird,
deren Niederringung ſchwierig ſein wird. Der Mangel an
einer einheitlichen Jnter nationale läßt die
ſich nun bietende großartige Gelegenheit vor-
beiſchlüpfen, und die ſozialiſtiſche Bewegung,
die ſich zu einem Friedensangriff hätte z u
ſammenraffen ſollen, wird in der Nichtigkeit
interner Streitigkeiten zerſtreut.

Deshalb wenden wir uns an Sie, bitten Sie, dieſe Frage
reiflich zu erwägen, und beſonders den Bewegungen Jhre Unter-
ſtützung zu verſagen, die damit anfangen, Parteigenoſſen aus
zuſchließen, deren Vorgeſchichte zum mindeſten ebenſo gut, und viel
leicht ſogar beſſer iſt, als die derer, welche Eintritt erhalten, und
nun Ausſchließungen beſtimmen.

Die Grundlage, auf der eine Sozialiſtiſche Jnternationale auf
gebaut werden muß darf keinem Zweifel unterliegen. Sie muß
jeder ſozialiſtiſchen Gruppe völlige Freiheit zuſichern in Ueberein-
ſtimmung mit ihren eigenen Mitteln auf das ſozialiſtiſche Ziel
hinzuwirken. Gemeinſame Entſchloſſenheit, den Sozialismus zu-
ſtande zu bringen, muß vorhanden ſein; ſie muß bereit ſein, alle
nationalen Beſtrebungen um Freiheit und Selbſtbeſtimmung in
der von den Nationen ſelbſt beſchloſſenen Weiſe zu unterſtützen;
ſie darf in keiner Weiſe die demokratiſche Me-
t hode (wie das jetzt von einigen Seiten verſucht wird), ſon-
dern ſie muß ſie unzweideutig als recht und
billig für die Länder anerkennen die bereits
ihre Revolution durchgemacht haben und durch
eine frühere revolutionäre Bewegung ihres
Proletariats im Beſitze der politiſchen Waffe
ind.

Jn Uebereinſtimmung mit den in Genf geäußerten Beſtim-
mungen, ſenden wir dies an alle ſozialiſtiſchen Parteien, nicht nur
an beſtimmte Gruppen. Wir lehnen Teilnahme an
bloßen Teil bewegungen ab, und fühlen uns über-
zeugt, daß die ſozialiſtiſchen Organiſationen der Welt mit uns

darin übereinſtimmen werden, daß. wenn man mit kleinlichen Aus
ſchließungen verfährt, man niemals den Sozialismus mit jener
internationalen Organiſation wird verſehen können, deren d.
bedarf.

Arthur Henderſon (Labour Party),
A. J. S. Thomas (Trades Union),

Harry Gosling (Trades Union),
Ramſay Macdonald (GBritiſh Jnternational Secretary)

Rotizen.
Müädchenraub. Rach einer Meldung des „B. T.“ aus Karls-

ruhe berichten die dortigen Blätter, daß in den letzten Tagen in
der Altſtadt und in mehreren Vorſtädten von Karlsruhe der Ver
ſuch gemacht wurde, junge Mädchen in Automobilen zu ver-
ſchleppen. Wie verlautet, ſollen hierbei franzöſiſche Agenten im
Spiele ſein.

Holzſchiebungen. Auf mehreren Zechen der Deutſch-Luxem
burger Werke und Hütten-Aktien- Geſellſchaft in Bochum ſind große
SHolzſchiebungen feſtgeſtellt worden, die nach den bisherigen Feſt
ſtellungen ſich auf mehrere Millionen Mark belaufen ſollen.

663iules.
Mihſtände in der Angeſtellten-Verſicherung.

Das Direktorium der Reichsverſicherungs anſtalt für Ange-
ſtellte iſt weiterhin bemüht, über die dort verhandenen Mißſtände
irreführende Nachrichten zu verbreiten. Dieſe Mißſtände beruhen
zu einem Teil auf den mangelhaften Geſetzesvorſchriften, die einen
geregelten Verſicherungsbetrieb kaum ermöglichen, zum anderen
Teile aber darauf, daß das Direktorium nicht imſtande iſt, eine
geordnete Verwaltung durchzuführen. Es ſteht feſt, daß in der
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte keine geordnete Ueber-
ſicht über den geſetzlich vorgeſchriebenen, d. h. tatſächlich beſtehen-
ſollenden Verſicherungsſtand vorhanden iſt.

Die geſetzlich verſicherungspflichtigen Angeſtellten ſind ſich im
unklaren, ob ſie gehörig verſichert ſind; denn das Direktorium hat
die von ihm vor einer Reihe von Jahren übernommene Ver-
pflichtung, den Verſicherten alljährlich Kontoauszüge zu ſchicken,
nicht erfüllt. Da das Direktorium ſeinerſeits nicht imſtande iſt,
den Verſicherten mitzuteilen, ob ſie ordnungsgemäß verſichert ſind,
fragt es jetzt bei den Verſicherten an, ob und welche Beiträge für
dieſe nach den Vorſchreften des Geſetzes hätten geleiſtet werden
müſſen. Es iſt ein geradezu unerhörter Skandal, daß ein Ver-
ſicherungsbetrieb bei den Verſicherten anfragt, welche Verpflich-
tungen er hat. Darin dokumentiert ſich die völlige Unfähigkeit
der bisherigen Verwaltung der Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtollte.

Dieſe Mißſtände ſind ein weiterer Anſtoß für die Angeſtell
ten geweſen, aufs neue ihre grundſätzliche Anſchauung zu propa
gieren, daß die Sonderverſicherung für Angeſtellte umgehend mit
der in der Reichsverſicherungsordnung feſtgelegten Alters und
Jnvalidenverſicherung vereinheitlicht wird. Die Direktion der
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte ſucht die Vereinheit-
lichung be der Verſicherungen mit allen Mitteln zu hintertreiben.
Zu welchen Maßnahmen es ſich dabei verſteigt, geht daraus her
vor, daß es durchweg eine örtliche Verlegung des Direktions-
betriebes von Berlin nach Süddeutſchland durchzuführen beſtrebt
war. Man denke, was daraus entſtehen muß, wenn eine an und
für ſich ſchon in Unordnung befindliche Verwaltung außerdem
durch einen Umzug geſtört würde.

Das Direktorium hatte für Anfang November 1920 eine
Sitzung von Vertretern der Angeſtelltenorganiſationen einberufen,
die ſie für ſeine antiſozialen Pläne zu gewinnen hoffte. Die Ver-
treter der dem AfA-Bund angehörenden Verbände haben dieſe
Pläne durchkreuzt, indem ſie in jener Sitzung forderten, daß zu
nächſt einmal über die grundſätzliche Frage geſprochen werde.
Das Direktorium iſt über den Af2l-Bund ſo erboſt, daß es ſich
jetzt erlaubt zu ſchreiben, dieſer AfA- Vorſchlag ſei mit „über-
wiegender Mehrheit“ zurückgewieſen worden und die AfA-Ver-
bände hätten es „abgelehnt, poſitive Mitarbeit im Jntereſſe der
Verſicherten zu leiſten“, Taſächlich iſt der AfA Vorſchlag nur mit
13 gegen 11 Stimmen abgelehnt worden und dieſe kleine Mehr-
heit ergab ſich nur, weil das Direktorium mitſtimmte! Die An-
geſtellten wiſſen dieſe direktorialen Unwahrheiten und Dreiſtig-
keiten mit gebührender Heiterkeit aufzunehmen.

Jedenfalls ergibt ſich aus dieſen Vorkommniſſen, daß alsbald
die Neuwahlen für den Verwaltungsrat der Reichsverſicherungs-
anſtalt für Angeſtellte durchgeführt und in das Direktorium be-
fähigte Leute hineingebracht werden müſſen, die es mit der Wahr
heit genauer nehmen.

Neueſte Nuchtichten und Telegromme,

Deutſche Rheinſchiffe an Frankreich abgetreten.

Paris, 9. Januar. Der „Aſſociated Preß“ wird aus
Paris gemeldet, daß der gemäß dem Verſailler Friedens-
vertrag mit der Verteilung der Binnenſchiffe in den ver-
ſchiedenen internationalen Gewäſſern betraute Schiedsrichter
Walter D. Hines ſeinen erſten Spruch gefällt hat, in dem der
an Frankreich abzutretende Teil der deutſchen Rheinſchiffe
feſtgeſetzt wird. Durch den Schiedsſpruch werden etwa
253 000 Tonnen Schiffsraum an Kähnen und ferner Schlepp-
G mit einer Leiſtungsfähigkeit von insgeſamt 24 000

ferdekräften rer ugewieſen. Dies bedeutet ungefähr 134 Prozent der a ttkongege der Rhein
flotte. Hines gibt die verſchiedenen Arten der Kähne und
der Schleppfahrzeuge im einzelnen an. Etwa am 10. Februar
1921 werde er die an Frankreich abzuliefernden Fahrzeuge
endgültig bezeichnen

Aus Oberſchleſten ausgewieſen.
Gleiwitz, 8. Januar. Die interalliierte Kommiſſion hat

dem Lehrer Hartmann aus Gleiwitz, der ſeit 20 Jahren in
Oberſchleſien tätig, mithin laut ſtimmungsreglement ab-
ſtimmungsberechtigt iſt, einen Ausweiſungsbefehl zugeſtellt.
Hartmann, der Vorſitzender des Lehrerverbandes Oberſchleſten
iſt und durch ſein mutiges Auftreten für die deutſche Sache ſich
allgemeiner VBeliebheit erfreute, hat Oberſchleſien bereits
verlaſſen.

Rückzug der roten Truppen aus Georgien.
Paris, 9. Januar. Wie der „Chicago Tribune“ aus Kon

ſtantinopel gemeldet wird, hat die Sowjetregierung den
roten Truppen, die die georgiſche Grenze überſchritten hatten,
Befehl gegeben, ſich zurückzuziehen.

Verantwortlich: Für Polttik, Parteinachrichten und GBewerk chaftliches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und illeion Willi Lanzke; für
Provinz und den e e vie S K. r S SeeWilhelm Herzig; ſämtliche in u er Vo mmeV. d. u Halle Er. Ubite. 27.



Amtliche Velanntmochungen für Halle 0.d.6.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 1. bis 31. Dezember 1920 ſind die nach-

tehend aufgeführten Gegenſtände in den Wagen der ſtädtiſchen
Straßenbahn gefunden worden:

2 Spazietſtöcke, 3 Regenſchirme. 7 Paar Handſchuhe, 6 ein-
zelne Handſchuh 2 Schürzen. 1 Kopftuch, 1 Muff, 2 Taſchentücher,
1 Arbeitsjacke. S Handtuch, 1 Brieftaſche, 2 Celdtaſchen, 4 Porte
monnaies, 2 Pompadours, 1 Schlüſſelbund, 1 einzelner Schlüſſel,
2 Frühſtückstaſchen, 1 Broſche. 1 Medaillon, 1 Stubhlſitz, 1 Zwei-
markſchein. 1 Paket Jnh. Nähzeug, 1 Lineal, 2 Emailletörfe,
1 Kochgeſckirr. 2 Eſſentöpfe, 1 Eabel. 1 Taſchenlamve, 1 Kaninchen-
fell. 1 Kaſten Jnh. 1 Meßinſtrument, 1 Paket Jnh. Flusblötter,
1 Paket Jnh. 1 Bluſe, 2 Bücher. 1 Tüte Jnh. Band und 1 Schlivs,
1 Monatskarte, 1 Frühffücksbeutel.

Die Empfangsberechtigten werden unter vinweis auf St 980
bis 981 BGB. erſucht. ihre Rechte in unſerem Fundbüro Berliner
Straße 1, innerhalb einer Friſt von 3 Monaten vom heutigen
Tage an gerechnet geltend zu machen.

Nach Ablauf vieſer Friſt werden die Fundſtücke öffentlich
verſteigert.

Der Zeitpunkt der Verſteigerung wird ſ. Zt. bekanntgegeben.
Die öffentliche Verſteigerung der im Monat Juli. Auouſt und

September 1920 gefundenen, nicht ahgeholten Stücke findet am
25. Januar 1921. vormittags 9 Uhr

in der Wagenballe, Berliner Straße 1, ſtatt.
Halle den 6. Januar 1921. Städt. Straßenbahn.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Rindrtaſo nur wer e Haus

halte in der Talamtſchule am Dienstag, den 11. Januar 1921,

77

gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine an. de Inhaber der Rum
mern 28 501—30 000 vormittags von 8--12 und 30 001-—82 000
nachmittags von 2--6 Uhr. An jede Perſon aller Sanabalte
den. 145 Gramm Rindertalg zum Preiſe von 4 Mk. und
Reis zum Preiſe von 2,50 Mk. abgegeben. Ferner werden täg
lich warkenfrei- abgegeben Fleiſch und Wurſttanfarnen n don he-
kannten Preiſen, Armeekonſerven mit reichlich Fleiſch, die
6,50 Mk., Malzextrakt die Doſe 4,30 Mk., Milchſüßſpeiſe. 2
zum Preiſe von 1,10 Mk., Milchpulver 100 Gramm zum Preiſe von
1,60. Mk., Trockenei (Erſatz für 5 Eier) 50 Gramm zum Preiſe von
3 Mk. und Kunſthonig das Pfund zu 6,80 Mk.

Städtiſcher Verkanf von Käſe in der Talamtſchule, am Diens
tag, den 11. Januar 1921, gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine
an die Jnhaber der Nummern 54 001-—55 000 vormittags von
*12 und 55 001--57 000 nachmitags von 2—6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von
1 Mk. abgegeben.

Halle, den 10. Januar 1921. Der Maafſtrat.
—m7= d
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Offentlicehe Auslobun

Offenbar von missgünstiger Konkurrenz wird die Behauptung verbreitet, die Engelhardt- Brauerei A. G. stehe
unter ausländischem, insbesondere englischem Einfluss.

Diese Behauptung ist vollkommen unwahr. Die Engelhardt- Brauerei Aktiengesellschaft ist ein rein deutsches
Unternehmen. Der grösste Teil ihrer Stammaktien ist fest in deu'scher Hand und ausserdem ist durch Schafiung von Vorzugs-
aktien mit mehrfachem Stimmrecht, die sich in Hand der Verwaltung befinden, Vorsorge getroffen, dass jeglicher fremde Ein-
fluss ausgeschlossen ist.

Wir setzen daher gemäss S 657 des Bürgerllchen Gesetzbuches eine

Beölohnung von Mk. 10000 (Zehntausend M.

aus für denjenigen, der uns bis zum 1. April 1921 den Urheber des obigen Gerüchts in der Weise namhaft macht, dass wir
ihn zivil- und strafrechtlich verantworilich machen können.

Engelhavrdt- Brauerei A. G.
Berlin. Halle a. S.
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Liog Mara in

Leipzigerstrasse 88
Fernruf 1224

Eln Waggon

grüme
t r j 6 her Roy h e gter. „„Kri IKräe, v Waccua. aber letete

Ankg. 7,, Ed. 10* Uhr:
Die Gezejchneten, Venige Tage!Der grosse Detektiv-Schlager

die Herzogin von Terahao. e Walzer“in 5 Akten. Hauptdarsteller:
Herm. Vallentin, Henry Bender,trifft heute ein.

Friedrich Krahmer
Fluss- und Seetfischhandl

Fischerplan S. Fernsprecher 6205.
Markttags Verkauf am Wochenmarkt.

Fernsprecher dort 6600.

Fritz Schulz, Hanni Weisse, Ein himmlisches Lustspiel in 5 Akten. VhronKri-Kri spielt Lia Mara ausgelassen mit Geschmack, h tie eneVorfuhrung: 4.40 6.50 9.00. tanzlustig, fesch, keck. dreist. Gold und R ſ n rfolg
Ein Lustspiel im Stile der Austernprinzessin.

Vorführung: 430 6.40 9.00.

Margarete Neff in dem Drama

Armen kleiner Pierrot
nach der gleichnamigen Novelle von ſoseſa Meix.

Von Schrelbtisch und Werksktatt.
Beginn 4 Uhr. J Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.

Wochentags bis 5 Uhr kleine Preise bel vollem Programm.Anklihe Bekanntmachungen.

S weißenfels
Aufſtellung der Wählerſiſte zur Landtags

und Provinziallandtagswahl.
Das ftädtiſche Einwohnermeldeamt beoinnt in den

nächſten Tagen mit der Aufſtellung der Wählerliſte für die
Landtags und Prvovinziallandtagswahl. Alle hier neun zu
nezogenen Perſonen. die bis jetzt noch nicht angemeldet ſern
jallten, werden deshajb in ihrem eigenen Intereſſe zur ſo
fartigen Anmeldung aufgefordert. damit ihre Aufnahme in
die Wählertiſte erfolgen kann.

Die Aufnahme in die Wählerliſte kann nur deu Per-
ſonen gewährleiſtet werden, welche hier auch tatſäcklich poli
„eilich angemeldet find. Darum empfehlen wir allen übrigen
Perſonen, die über ihre polizeiliche Anmeldung (berw. Um
meldung bei erfolgtem Umzuag) nicht ganz ſicher ſind, ſich
durch Nachfrage im Einwohnermeideamt von der tatſächlich
erfoigten An kezw. Ummeldung ſofort zu überzeugen,

Das Eixnwohnermeldeamt iſt werktäglich von 8 bis
1 Uhr vormittags geöffnet.

Weißenfels, den 7. Januar 1[921.

eilberwaren. Järuihe 75 „Die
v ſowie ärriſche Liebe

Schmuckſach. von Leon ſessel,
ſolid Ausführ. zu normalen

Arnold Rieck in dem Lustspiel

„Der Viererzug“.
Die Tragödie einer Liebe.

Tricklustspiel in 1 Akt.

übernimmt ber Komponiſt von
„Schwarzwaldmädel“

Uhren Reparatur Werkſtatt
Große Steinſtraße 85.
(gegenüber Barfüßerſtraße'.

kluge Frauen
ſind. Hilſe bei Regelſtörungen
und Stockungen. auch in den
hartnäckigſten Fällen durch
mein verblüffend wirkendes
Mittel. Diskr. Zuſendung

Otto Müller, Vertrieb
pharm. und kos n. Artikel.
Halle (S.), Körnerſtraße 21.

Die neuesten Wochenberichte.
Beginn 4 Uhr.

regtenkevetavchen

in prima Rindleder
ſehr preiswert.

H. Krasemann,
Lederwarens Spezial

Geſchäft,
nur Schmeerſtr. 19.

Neuu

Soeben erſchienen!
Heimliche

Abtreibung
oder ärztlicher

2
3

Der nervenspannende Kampf gegen
das internationale Hochstaolertum.

Kolossalfiim in 6 Teilen
(10 Episoden 31 Akte)

6 Wochen forilaukend.

I. Teil. Eingri
1. Episode: Der Kopf des Opfers Warum ſind die Fs 218 und 219Der Magiſtrat. 2 3 Der Todes ing. des St. G. B ein ſchweres3. Die rote Geheimschrift Unrecht an werdenden MütternVorführung 4.00 6.35 9.00 Uhr T

Ferner:Bekanntmachung. Aufklärungsſchriftws sMücke's Stalipuppe
Lustspiel in 3 Akten.

Die neueste Wochenschau.

h T h s zDamenmäntel. Herrenanzüge, wellene Hemden, wollene 000000000000000000000000 Zu bepehen den d

J Zu beziehen dur iee nOh er, Kop er. nden Schürzenſtoff, Hem 2e Nähmaſchinen renthadlmgen t ernennen
e iſt noch ein Poſten Sweater für Kinder vor Buchhandlung der Volksſtimme,

Reparatur Werhſtätte für Rähmaſchinen. See a. S. Gr Utrichſ- e 22.Die Beteiligten werden zum Ankauf hiermit eingeladen Solh t K
ernru b dKriegsbeſhädigten 1. Kriegstinterbſetenen Karl Möller, Schnecrgh. ſ. er Volk hen lung amburg

in mareſe Vehtenſes 4
Weißenfels. den 6. Janvar 192t.

Marienſtraße nahe am Warkt).

Von der Hauptfürſorgeſtelle für Kriersbeſchädigte
nd Kriegshinterbliebene in Merſeburg ſind uns
folgende Sachen zur Verfügung geſtellt, we'che wir gegen
Erſtatlung der Selbſtkoſten an die hier wohnhaften Kriegs
veſchädigten und Kriegshinterbliebenen während unſerer
Nenftſtunden vormittags von 8 bis Uhr in unſerer Ge
ſchäftsſtelle Altes Amtsgericht abgeben werden. h

Mission in Europa P
Roman von H. Thurow

Mk. I 20 r 3

über die Abtreibungs-

paragraphen

von Dr. Kronheim
Arzt in Brandenburg (Havel)

Anerkannt
von bekannten Perſönlichteiten

Preis Mk. 1.50

Zu betziehen durch
vunbdlg. Vollzttinne,

Große Ulrichſtraße 27.

Pieiſen H. Lerner, m
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im Kleinen.

halle, Montag, 10. Jannar 1921.

Partei Angelegenheiten

Vorſtandsſitzung. Der Vorſtand der S. P. D. tritt morgen
Dienstag), abends 7 Uhr, bei Wilsdorf zu einer wichtigen
itzung zuſammen.

Verſammlung der Jungſozialiſten. Dienstag, den 11. Januar,
bends pünztlich 8 Uhr findet in Wilsdorfs Geſell-
chaftshaus, Karlſtraße, unſere erſte Verſammlung in dieſem
Jahre ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag über
Infänge der Volkswirtſchaft mit anſchließender Dis
uſſion. Ferner Feſtlegung eines Vierteljahrs-
rogramms. Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden aufge

ordert zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen und neue Mitglieder
nſerer Vereinigung zuzuführen. Wer ſein Wiſſen vervollſtändigen

ind ſich weiterbilden will, der beſuche regelmäßig die Abende der
zungſozialiſten.

Aus dem 6tadtlrels.
Halle, 10. Januar 192t.

Volkshochſchuldiktatur

Die erſte Anregung zur Abhaltung volkstümlicher Hochſchul-
utſe iſt hier in Halle von einzelnen Hochſchullehrern ausgegan-
en. Jhr Ziel war, die wiſſenſchaftlichen Bildungsmöglichkeiten
r Univerſität mehr als bisher in den Bereich der breiten

Maſſe des Volkes zu bringen, um die ſeeliſche Kluft zwi-
hen arm und reich zu überbrücken und zugleich das Verſtän d-
is für die Bedürfniſſe der Univerſität als For-

chungs und Lehranſtalt im beſonderen auch bei der Arbeiter-
chaft, zu erwecken und zu beleben.

Die Halliſche Volkshochſchule, die aus dieſen perſönlichen Be
ebungen entſtanden iſt, hat darüber find alle Kundigen einer

Meinung ihre Aufgabe bisher nur ſehr unbefriedigend gelöſt.
m Vergleich zu dem, was auf dieſem Gebiete anderwärts, auch

n kleineren Städten, geleiſtet worden iſt, ſind ihre Erfolge ge
adezu beſchämende zu nennen. Statt aufwärts, hat ſie ihr Ent

wickelungsgang offenkundig abwärts geführt. Ja, es beſteht die
hefahr, daß die ganze Bewegung ſich immer weiter verflachen und
erſplittern, unrühmlich im Sande verläuft, wenn ſie nicht bal-
igſt mit einem energiſchen Ruck in neue Bahnen gelenkt wird.

Was alſo muß geſchehen?
Die Volkshochſchule ſoll:
1. Volkshochſchule ſein. Von dieſem Geſichtspunkte aus haben

die in der Nummer vom 3. 1. dieſer Zeitung unter der Ueber
chrift „Volkshochſchuldiktatur?“ erhobenen Beſchwerden ihre volle
Berechtigung. Für die Befriedigung h selüſte iſt im Rahmen einer echten Volkshochſchule tatſächlich
ein Platz. Die von ihr veranſtalteten Kurſe werden freiwillig
beſucht. Auch gewiſſe finanzielle Opfer müſſen von den Hörern
r werden. s aber nutzen die ſchönſten Vorlefungen
pom theder herab, wenn wenn ſie nicht auf verſtändnisvolle
Aufnahme bei einem größeren Publikum rechnen können? Dieſe
wird ihnen nur dann zu Teil werden, wenn ſie einem wirklich
empfundenen Bedürfnis entſprechen. Deshalb ſind Höreraus
ſchüſſe von den Vertrauensleuten bei der Aufſtellung des Lehr
planes unbedingt zu Rate zu ziehen. Nur ſie ſind über die Stim

ung in den Kreiſen der Lernenden hinreichend unterrichtet. Sie
ausſchalten, heißt einen groben Fehler begehen. Aber damit
allein iſt es noch nicht getan denn die Volkshochſchule ſoll

2. Volkshochſchule ſein. Wenn man ſo will, eine Univerſität
Wenn irgend möglich, ſollen ſich alſo auch hier For

ſchung und Lehrer die Hände reichen. Zum mindeſten ſollte den
Lernenden das intimere Verſtändnis für das Weſen, die Wege
und Ziele, wiſſenſchaftlicher Forſchung erſchloſfen werden. Deshalb
zebührt unter den Lehrkräften die Oberleitung den Hochſchul
lehrern, wie denn die hieſige Univerſität bisher ihre Hörſäle und
ehrmittel zur Verfügung geſtellt hat. Auch in dieſer Hinſicht

die Halliſche Volkshochſchule reformbedürftig. Jn t
komiſcher Verkennung ihres Weſens und mit einem erſtaunlichen
Mangel an Takt hat es der bisherige Geſchäftsleiter des Studien-
usſchuſſes in letzter Zeit verſtanden. die beteiligten Hochſchulleh-

rer von der Faſſung wichtiger Beſchlüſſe dieſes Ausſchuſſes aus
zuſchließen. Jnwieweit die Begründung einer ſtädtiſchen Volks
mittelſchule den Bedürfniſſen entſpricht, entzieht ſich meiner
Kenntnis. Eine Fortſetzung dieſes Verfahrens könnte jeden
falls nur zum Ausſcheiden der Hochſchullehrer und zur Errichtung
einer echten Volks hoch ſchule, in unmittelbarer und ausſchließ-
licher Anlehnung an die hieſige Aniverſität, führen. Die
hochſchule ſoll aber endlich auch

3. Volkshochſchule ſein. Jſt das die Halliſche Volkshochſchule
etwa bereits? Wie ich ſchon erwähnte, haben wir urſprünglich
mit der Abhaltung einzelner volkstümlicher Hochſchulkurfe be-
gonnen. Leiſtet die Volkshochſchule nichts anderes, etwa unter
Heranziehung einiger Mittelſchullehrer, ſo iſt ſie überflüſſig.
Was ſie bieten ſollte, iſt vor allen Dingen ein geordneter Lehr-
gang, der ſich über mehrere Studienſemeſter erſtreckt, und derdem Hörer ein gewiſſes Maß abgerundeter Durchbildung aus
einem beſtimmten Wiſſensgebiete garantiert. Das hindert nicht,
daß, je noch den wechſelnden Bedürfniſſen, zur Aufklärung über
gewiſſe gktuelle Fragen auch Einzelkurſe oder ſogar Einzelvor-
träge veranſtaltet werden. Doch müſſen ſolche die Ausnahme blei-
ben; das tägliche Brot in der Volkshochſchule dürfen ſie nicht
werden. Denn diefe will und ſoll eine Schu 1[e ſein, die, genau
wie die Univerſität. eine Art planmäßige Schulung ermöglicht.
Nur wenn die Halliſche Vollshochſchule in dieſem dreifachen
Sinne eine echte „Volks“-„Hoch“-„Schule“ wird, kann ſie
ihre große kulturelle Aufgabe erfüllen.

olks

Heinrich Waentig.

Reue Steuern für Halle.
Wie wir ſchon kurz mitgeteilt haben, beabſichtigt der Mag

ſtrat zur Deckung der gewaltigen Ausgaben im Stadthaushalt eine
neue Steuerſerie der Stadtverordnetenverfammlung zwecks Be
ſchlußfaſſung vorzulegen. Vier Steuervorlagen kommen in Frage:
eine Grundſteuer nach dem gemeinen Wert, eine Fremden
ſteuer, Erhöhung der Schankerlaubnisſtener und eine
Hausangeſtelltenſteuer.

Die unglücklichſte von dieſen Steuerabſichten dürſte die Frem
denſteuer ſein. Sie ſoll erhoben werden für den Aufenthalt fedes
Fremden, der ſich nicht über ſechs Wochen ausdehnt. Die Ge-
bühren ſollen für die jede einzelne Uebernachtung nicht weniger
als 3 Mk betragen Selbſtverſtändlich wird dieſe Steuer ſofort
die Zimmerpreiſe erhöhen und den Fremdenverkehr beeinträchtigen,
was wieder in anderer Hinſicht eine Schädigung der Stadt Halle
bedeuten würde, Gegen die Erhebung einer Hausaufwandſteuer
wird von keiner Seite mit Berechtigung etwas eingewendet werden
können. Das Halten folgender Hausangeſtellten wird beſteuert:
Dienſtmädchen, Stubenmädehen, Kindermädchen und Kinderfrauen,
Erzieherinnen, Sprachlehrerinnen, Geſellſchafterinnen, Stützen,
Zofen, Haushälterinnen, Aushilfsmädchen, Köche, Diener, Kutſcher,
Kraftwagenführer, Gärtner, Gzieher, Sprachlehror, Geſellſchafter

wie ähnliches Perſonal.
Bei der Grundſteuer foll der gemelne Wert der flenerpflichtigen

rundſtücke zu Grunde gelegt werden. Als gemeiner Wert gilt das
anzigfache des bei der ſtaatlichen Gebäudeſteuerveranlagung

Beilage zur Volksſtimme.
Volksunterrichtskurſe.

Jn der Woche vom 10. bis 15. Januar beginnen die Unter
richtsabende der Volksunterrichtskurſe. Sie 4 jedermann Ge
legenheit, die in der Volksſchule erlangten Kenntniſſe zu wieder
holen und nach der Seite hin, die der Neigung des dem Berufe
des einzelnen entſpricht, zu ergänzen. An erſter Stelle ſteht der
deutſche Unterricht in 4 Abteilungen. Jn der erſten Stufe wird
die Rechtſchreibung durchgenommen und praktiſch eingeübt, in der
zweiten daran anſchließend die Wortarten behandelt und in der
ritten die 72 mit Uebungen in Briefen, Berichten und

Eingaben u. a. durchgearbeitet. Die vierte Stufe iſt der Literatur
ewidmet. Wer ſeine Handſchrift verbeſſern will, findet Gelegen

it in Schönſchreiben. Dabei wird das Hauptgewicht auf deut-
liches und trotzdem ſchnelles Schreiben Auch Rechnen iſt
in mehrere Abteilungen geteilt. Nach mer der Grund
rechnungsarten mit benannten Zahlen, dezimalen Maßen, Mün-
zen und Gewichten und einer Einführung in die Dezimal- und
Schlußrechnung (1) geht man an ſchwierigere Textaufgaben mit
gemeinſamen Brüchen und Dezimalbrüchen, Verwandlung der
einen in die anderen und praktiſche Uebungen in der einfachen,
weigliedrigen S r Daran ſchließt ſich die zunene lußrechnung, Prozent-, Zins-, Rabatt-, Geſell
chafts- und Miſchungsrechnung (III). Auf Wunſch der Beteilig-
ten könnte ſich auch ein Kurs der allgebraiſchen W en bil-
den, die man r Vereinfachung der verwickelten Aufgaben der
gewöhnlichen Rechnung nötig brauchen kann. Wer die deutſche
Sprache hinreichend beherrſcht, wird kg gern an das Studium
einer anderen Sprache heranmachen: Ruſſiſch, Engliſch, Franzöſiſch.

ſprechen meiſt praktiſche Gründe mit, wenn man eine fremde
prache erlernen will. Außer zum praktiſchen Nutzen führt aber

die Erlernung und Beherrſchung einer fremden Sprache zur Be
reicherung der Perſönlichkeit. Denn der zweiſprachige Menſch ge
winnt einen ganz anderen und viel freieren Ueberblick, wenn er
ſcine Gedanken in fremder Zunge ausdrücken kann. Mehr dem
praktiſchen Leben gelten die Kurſe in Buchführung und Steno-

Bisher iſt zwar Stenographie nur durch das Syſtem
tolze-Schrey vertreten. Es kann aber auch jedes andere Syſtem

gelehrt werden, beſonders Gabelsberger, Stenotachygraphie u. a.,
wenn ſich ein Kreis von 9 Teilnehmern zuſammenfindet. Chemie
b. ingt Fragen der praktiſchen Chemie in Küche, Haus und Jn-duſtrie. Unter Geſchichte vermutet man vieileicht eine Aufzählung

ron Jahreszahlen und u wie ſie in den Geſchichts-büchern meiſt zu finden iſt. Davon iſt hier keine Rede. Vielmehr

werden unter dieſem etwas mißverſtändlichen Titel auf Wunſch
die Vorſtellungen von Weltbild und Entwicklung der Geſchichte

behandelt. Alle dieſe Kurſe ſind nicht Schulſtunden oder Vor-
tragsreihen, ſondern praktiſche Arbeit, ſo daß der einzelne durch
eitene Mitarbeit das lernen kann, was ihm gerade fehlt. So
kann auch für jedes andere gewünſchte Gebiet, z. B. Spaniſch,
Eſperanto, Altgriechiſch, Raumlehre, Einführung in die Kunfſt-geſchichte, Bank- Vörſenweſen uſw. ſofort ein Kurfus eingerichtet
werden, wenn ſich 9 Teilnehmer zu gemeinſamer Arbeit zuſam-
mentun. Außer den Kurſen, die je 10 Mk. koſten, werden von der
Hörervereinigung koſtenloſe Führungen durch Muſeen und Jnſti-
tute veranſtaltet.

Die ſtarken Männer.
Nach dem Apollo-Theater hatte die „D. V. P.“ eine Ver

fammlung einberufen. Ueber das Thema „Ueberwindung
der Revolution'“ ſollte der Reichstagsabgeornete Albrecht
(Hannover) reden. Man öffnete den Saal um 10 Uhr, ebenſo
wurde Eintritt erhoben, als man 11 Uhr ſah, daß ganze 25 bis
30 Perſonen anweſend waren, erklärte der Verſammlungslkeiter,
daß der Referent ſeit vorgeſtern erkrankt ſei, es ſei nicht
gelungen einen Redner als Erſatz zu fünden. Dieſe Ausrede klang
um ſo verlegener als eben rechtzeitig geöffnet und Eintritt verlangt
worden ift. Der Reinfall der „Partei des Aufbaus“ iſt grandiös
und zeigt zur Genüge wie die Streſemänner abgewirtſchaftet haben.
Mit der „Ueberwindung der Revolution“ war es alſo diesmal
nichts.

Paßweſen.
Perſonen, die ins Ausland reiſen wollen, müſſen nach geſetz

lichen Vorſchriften der Polizeiverwaltung eine Beſcheinigung des
Finanszamtes darüber vorlegen, daß der Ausreiſe keine ſteuer-
lichen Bedenken entgegenſtehen. Der Antrag iſt ſtets ſchriftlich
bei der genannten Reichsbehörde einzureichen und darf nur in
ganz beſonders eiligen Fällen perſönlich in den Verkehrsſtunden,
Montags und Donnerstags, vormittags von 9--12 Uhr, dort vor
gelegt werden.

Steuerpflichtige, die ihren dauernden Aufenthalt im Jnlande
aufzugeben beabſichtigen, haben dies mindeſtens einen Monat vor
der beabſichtigten Ausreife beim Finanzamt anzuzeigen und da-
bei eine Vermögenserklärung dort mit abzugeben.

Die gleiche Vorſchrift beſteht für ſeßhafte Ausländer bei Sicht-
vermerksanträgen.

Alle Anträge auf Auslandpäſſe, Sichtvermerke, Jnland-
päſſe und Perſonalausweiſe ſind im zuſtändigen Polizeirevier zu
ſtellen. Auslandpäſſe und Sichtvermerke können in den meiſten
Fällen nach 12 bis 14 Tagen, Jnlandpäſſe und Perſonalausweiſe
dagegen ſchon nach 3 bis 4 Tagen im Zimmer 96 der Polizei-
verwaltung erteilt werden.

Auslandpäſſe koſten 25 Mk., Jnlandpäſſe 15 Mk., Perſonal-
ausweiſe 5 Mk., Dauerſichtvermerke 30 Mk., Rückreiſeſichtvermerke
25 Mk. und einfache Sichtvermerke 15 Mk. Gebühren.

Geſuche um Ermäßigung der Paßgebühren ſind ſchriftlich an
die Polizeiverwaltung zu richten.

Warnung.
Von der Polizeiverwoltung wird uns geſchrieben
Durch die mißbräuchliche Benutzung von Wein-, Bier- und

Mineralflaſchen zur Entnahme und Aufbewahrung von gefund-
heitsgefährdenden und ekelerregenden Flüſſigkeiten (Petroleum,
Benzin, Salmiakgeiſt, Säuren, Laugen uſw.) ſind wiederholt UAn-
glücksfälle, Vergiftungen und ſonſtige geſundheitliche Schädigun-
gen vorgekommen.

Es wird daher vor der Benutzung ſolcher Flaſchen zum Auf-
bewahren derartiger Flüſſigkeiten dringend gewarnt und emp-
fohlen, hierzu nur die von den Mitgliedern des hieſigen Be-

zirksvereins im Deutſchen Drogiſten- Verbande von 1873 (E. V.)
eingeſührten dreieckigen Flaſchen zu verwenden.

Die Ausbeutungsſyſteme in der menſchlichen Geſellſchaft. Am
fand der erſte Vortrag der ſogenannten „Volkshoch-

ſclulkurſe“ des Frreiland-Freigeld-Bundes ſtatt. Er hielt nicht die
Verſprechung, die das Programm machte und konnte ſie auch nicht
hakten, denn es iſt ausgeſchloſſen, daß eine Stoffülle, wie ſie das
Thema, „Die Ausbeutungsſyſteme in der menſchlichen Geſellſchaft,
vor der Sklaverei und dem reinen Gewaltſtaat bis zum Feudatis-

Sonnta

mus und Kapitaliswus“ birgt, in einem 1ſtündigen Referat zu n b ichte cwaren mit Kohle und Papier gefüllt.Prof. Polenske gab denn auch nur eine ziemlich zu
Aufzählung der einzelnen Möglichkeiten der Aus

beutung des einen Menſchen durch den anderen. Er unterſchied
in ſeinem Vortrag direkte und indirekte Ausheutung. Zur direk
ten zählte er einmal die Ausbeutung in der Familie, wie ſie das
röwiſche Familienrecht gezeitigt hat. Es gab dem Hausherrn un-
beſchränkte Gewalt ſogar über Tod und Leben über Frau und
Kinder. Jedoch ſchwächte das Band der Verwandtſchaft die ſchän-
liche Wirkung dieſer Jnſtitution etwas ab. Bedentend
zrigte ſich die Ausboutung in der zweiten Form der ditekten Aus
ben der Sklaverei. Sie fand ihre Grenze in dor vollſtän
den Erſchöpfung des Sklaven. Bedentond eres Raffinerrent
weiſen die Formen der indirekten Ausbeutung auf. Jhre Grund

bewältigen.
farrenhangloſe

loge bilden gegenſeitige Verträge, die jedoch nicht gegenſeitige
t zeitigen, ſondern bewußt einſeitige. Als erſte Form
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Tamclöhner an. Der Tagelöhner iſt gezwungen, will er nicht
Hungers ſterben, Arbeit z dem vom Grundbeſitzer diktierten Be
dingungen anzunehmen. Das ſichert dem Grundbeß“or ein arbeits-
luſes Einkommen. Der Arbeiter kann ſich dem nur durch Aus
wanderung entziehen. Der Grundbeſitzer iſt derſelben mit der
Schollengebundenheit entgegengetreten. Die Freizügigkeit wurde
ſomit unterbunden. Redner zog eine Parallele zur Jetztzeit, wo
durch die Wohnungsnot die Freizügigkeit unterbunden iſt. Als
zweite Form führte der Vortragende den Kaufvertrag an. Das
erſte Beiſpiel zeigte den Kaufſvertrag zwiſchen Groſſiſten und
Unternehmer. Angeblich ſoll der Unternehmer dem Groſſiſten
gegenüber im Rachteil ſein, da der als Beſitzer des Gel-
des warten kann, der Unternehmer als Beſitzer der Ware da-
gegen nicht, da dieſe verdirbt. Das zweite zitierte Beiſpiel war
das Verhältnis zwiſchen Detailliſten und Konſumenten, desglei-
chen das Verhältnis vom Geldverleiher zum Schuldner.
donſument und Schuldner ſind ſicher der Ausbeutung
des Detailliſten und des Geldverleihers ausgeliefert. Red
ner ſchilderte weiter die Ausbeutung in der Despotie
und im Lehnsſtaat und ging dann zur Schilderung der Ausbeu-
tung der Rentner uſw. durch die Verſchlechterung des Münzfußes
über. Seine Endfragen waren die, wie der Marxismus wohl die-
ſes Syſtem der Ausbeutung abſchaffen wollte. Er ſprach dem So-
zialismus glatt die Fähigkeit ab. Und die Begründung? Prof.
Polenske ſtellt die Behauptung auf, daß die Demokratie unbedingt
dazu führe, daß die Entlohnung ſchließlich 4 werden würde.
Das jedoch würde die Ausbeutung der qualifizierten und fleißi-
gen Arbeiter bedeuten. Die Begründung dieſer Behauptung unter-
licß er. Er hätte ſie ſicher nicht erbringen können. Wir erwar
ten die Begründung und werden ihm dann das Jrrtümliche ſeiner
Behauptung vor Augen führen. Die Meinung, daß Kirche, Schule
und Militär Ausbeutungsfaktoren ſind, können wir nur unter-
ſtreichen. Was der Vortragende hinſichtlich der Parteipreſſe ſagte,
wird auch anzuwenden ſein, wenn die Freilandpartei, die
er ankündigte, ins Leben tritt. Auch ſie wird ihre Lehren als
eitizig Wahres hinſtellen. Und trotzdem iſt zwiſchen Parteipreſſeund Patterpeeſe ein Unterſchied. Er liegt einmal im Ton, der
in ihr geführt wird und zweitens in dem wiſſenſchaftlichen Funda-
ment der vertretenen Lehren. Das müſſen wir jedoch dem Frei-
landkund abſprechen. Ob ſeine Lehre haltbar iſt, werden wir in
ſachlicher Form bei der Kritik der folgenden Vorträge erweiſen.

Deutſcher Metallarbeiter-Verband. Am Sonntag vormittag
fand im „Volksark“ die Generalverſammlung der Halleſchen

etallarbeiter ſtatt. Das Referat zum 1. Punkt der Tagesord-
nung hatte der Bevollmächtigte Weyer übernommen. Die
Grundlage dafür waren die Stuttgarter Forderungen und der
Aufruf der Vereinigten K. P. D. zum gemeinſamen Handeln.
Koll. Täumel erklärte, daß dieſer Aufruf wohl Verhandlungs-
grundlage für die angeführten Organiſationen ſein könnte, an
eine Zuſtimmung en bloc aber nicht zu denken wäre. Eine voll-
ſtändig deplazierte Bemerkung des Bevollmächtigten über Schwie
rigkeiten der ſozialiſtiſchen Preſſe wies er zurück. Dieſelbe könne
nur für diejenigen zutreffen, die nach Leninſchen Rezept, „mit il-
legialen Methoden, verſchweigen und verheimlichen der Wahrheit“
arbeiten. Dieſe Grundſätze ſeien aber gerade für die Kommu-
niſten maßgebend. Jm weiteren Verlauf der Tagesordnung
wurde Koll. Weyer durch Handaufheben zum 1. Bevollmächtig-
ten gewählt und die Koſten für ſeinen Umzug von Ber-
lin nach Halle bewilligt. Kollege Heyne erſtattete den Jahres-
bericht, der noch ſchriftlich vorgelegt werden ſoll, da die Fertig
ſtellung bis zur Verſammlung nicht möglich war. Auf eine bis-
ber an Koll. Kölbel gezahlten Gebot von 425 Mk.
monatlich verzichtet dieſer, da ſein Gehalt vom Städtiſchen Ar-
beitsamt, wo er beſchäftigt iſt, erhöht worden iſt. Zum Schluß
wurde dem Bevollmächtigten die Berechtigung zuerkannt, ohne
Befragung der Mitglieder Aushilfekräfte auf dem Verbandsbüro
zu beſchäftigen. Ein Beſchluß der in bedenklicher Weiſe von der
bisher geübten Praxis abweicht. Eine Anfrage über die Höhe
des Gehalts der Angeſtellten, wurde dahin beantwortet, daß der-
ſelbe 1840 Mk. monatlich beträgt.

ApothekerNachttaxe. Zur Beſeitigung von Jrrtümern wird
uns von intereſſierter Seite mitgeteilt: Die Gebühr für eine Jn-
anſpruchnahme der Apotheke nach 8 Uhr abends jſt jetzt laut amtl.
Verfügung auf 3 Mark erhöht worden; dieſe ſogen. Nachttare ſoll
die Apotheker vor unnötigen Störungen während der Nachtzeit
ſchützen. Die Krankenkaſſen übernehmen dieſe Gebühr
wenn die Abgabe der Arznei während der Nacht notwendig war
was in jedem Fall nur vom Arzt durch entſpr. Vermerk auf
dem Rezept beſcheinigt wird; anderenfalls haben die Patienten
die Nachttare ſelbſt zu bezahlen.

Geſtohlen wurden aus einem hieſigen optiſchen Geſchäft die
nachſtehend verzeichneten Gegenſtände: 1 Opernglas, Aluminium
poliert mit Perlmutt burgeau 15 Buſch Fabrik 94 1 Overnglas
Alum. poliert mit Perlmutt goldfiſch 15 franz. Buſch Fabrik 236
1 Opernglas Meſſing vergoldet mit Perlmutt burgeau 13 Buſch
Fabrik 102,25 1 Opernglas Meſſing ſchwarz mit ſchwarz Leder.
bezug 15 Buſch Fabrik 170 1 Feldſtecher Meſſing ſchwarz mit
ſchwarz Lederbezug 17 Voigtländer 225 1 Prismen-Feldſtecher
Zeiß Telexam Nr. 1067 531 6mal. Vergr. 1260 1 Prismen-
Feldſtecher Goerz Helinox Nr. 540 667 6mal. Vergr. 1494
1 Prismen-Feldſtecher Buſch Sollux Nr. 137 182 6mal. Vergr
1090 1 Stielbrille Tula Silber Empire-Form 21.50 1 Stiel-
brille dito 25,40 1 Stielbrille dito 40 1 Stielbrille dito 30
1 Stielbrille dito 31 1 Stielbrille Zelluloid Springer runde
Gläſer 20.10 „A, 1 Gold-Reit-Brillengeſtell 14 Karat, oval 66 mm
P. D. W. i ca. 7 gr. 241,50 1 Gold-Reit-Brillengeſtell 14 Kar.,
rund 61 mm P. D. W. ca. 7 gr. 235,50 zuſammen 5276,25
Wer ſachliche Angaben machen kann, wird gebeten, ſich bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 40 oder 38, zu melden.

Zuſammenſtoß. Am Sonnabend nachmittag fand in der Leip
ziger Straße zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem Ge-
ſchäftswagen ein Zuſammenſtoß ſtatt. Hierbei wurde das rechte
Vorderrad des Geſchäftswagens beſchädigt.

Selbſtmord. Ein Klempnergeſelle verübte in ſeiner Wohnung
Selbſtmord, indem er ſich erhängte. Die Leiche wurde nach dem
Gertraudenfriedhofe gebracht.

Aus dem Fenſter geſprungen. Jn der Beeſener Straße ſtürzte
ſich eine Frau aus einem im 4. Stockwerk belegenen Fenſter eines
Hauſes. Sie wurde in ſchwerverletztem Zuſtande der Klinik zu-
geführt.

Die Feuerwehr wurde geſtern abend nach' einem Hauſe in
der Burgſtraße gerufen, weil ſich durch Funkenflug ein Schaden-
feuer vermuten ließ.

Einem Vetrüger iſt die Jnhaberin eines hieſigen Cafés zum
Opfer gefallen. Am Silveſterabend erſchien in ihrem Lokal ein
unbekannter Mann. der ihr als Gelegenheitskauf 4000 Zigaretten
anbot. für die er eine Anzahlung von 450 Mark forderte und er
hielt. Mit dem Gelde entfernte er ſich eiligſt. Als das Paket
dann ausgepackt wurde, mußte die Betroffene feſtſtellen, daß nur
die oberen beiden Schachteln Zigaretten enthielten, die übrigen
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Der Täter wird wie folgt
heſchrieben: etwa 55—38 Jahre, 1,70 1.72 Meter groß. mittlere
Fiour. rötlich blondes Haar. ebenſolchen kurz verſchnittenen
Schnurrbart, kranke gerötete Augen. Bekleidet war er mit
braunem Ueberzieher und brauner Sportmütze. Wer Angaben zu
ſeiner Ermittelung machen kann, wird gebeten, ſich auf der Kri-
minalpolizei, Zimmer 78. zu melden.

Jm Monat Dezember wurden feſtgenommen: v62 Perſonen
wegen einfachen Diebſtahls, 29 wegen ſchweren Diebſtahls, 15
wegen Beltugs, 7 wegen Hehlerei, 4 wegen Unter chlagung, 3
wegen Ervreſſung, 3 wegen Raubes, 1 wegen Mordver-
dachte h weibliche Perſonen wegen Umhertreibens, 5 ſtech

brieflich verfolgte Verſonen. 20 auf Grund von Haftbefehlen,
und Perionen wegen Bettelns und Obdachloſigleit. Außer
wegen anderer Straftaten wurden wegen ſchweren Diebſtahls 126,

wegen ei Die e Ulter, 40, wegen

n



Erpreffung 9, wegen Betrugs 13, wegen Sehlerei 29 und wegen
Körperverletzung 73 Anzeigen erſtattet.

Halliſcher Lehrerverein. Jn den letzten Vereinsverſamm-
lungen iſt wiederholt die Frage der Gewerkſchaft erörtert worden,
ohne daß es zur völligen Klärung und endgültigen Stellungnahme
gekommen iſt. Erfreulicherweiſe hat ſich Herr Profeſſor Waentig,
Mitglied des H. L. V., bereit erklärt, über dieſe Frage zu ſprechen.
Er wird am Dienstag, den 11. 1., abends 8 Uhr, in der Aula
der Talamtſchule über das Thema: „Der Volksſchullehrer in Ver
gangenheit, Gegenwart und Zukunft ſprechen. Mit Rückſicht auf
die bedeutungsvolle Frage iſt zahlreicher Beſuch erwünſcht. Gäſte
ind willkommen.

Deutſcher Eiſenbahnerverband. Beamte, Diätare und An-
wärter, Dienstag. abends 7 Uhr, in Wilsdorfs „Geſellſchafts-
haus“, Karlſtraße, Sektionsverſammlung. Wichtige
Tagesordnung. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Die Sektionsleitung.
Deutſcher Transpertarbeiterrerband. Alle Mitglieder aus

en Gruppen des Handels- und Transportgewerbes
werden erſucht, in der morgen Dienstag, den 11. d. M., abends
28 Uhr, im Volkspark ſtattfindenen Verſammlung vollzählig zu

erſcheinen. Es ſoll Stellung genommen werden zu dem Spruch
des Schlichtungsausſchuſſes in Sachen unſerer Lohnforderungen.
Die Kollegen und Kolleginnen anderer Gruppen als der oben ge
nannten kommen hierbei nicht in Frage. Die Lohnkommiſſions-
nitglieder werden erſucht, ſich eine Stunde vor der Verſammlung
im ſelben Lokal einzufinden. Die Ortsverwaltung.

Stadttheater. Heute, Montag, 72 Uhr gelangt die Operette
„Der fidele Bauer“ zur Aufführung. Zu der am Dienstag ſtatt
indenden Aufführung „Die Gezeichneten“ hat der Dichter-Kom-
oniſt Profeſſor Schreker ſein verſönliches Erſcheinen beſtimmt
ugeſagt. Diejenigen Jnhaber von Dienstag-Stammkarten, die

dieſe Aufführung nicht zu beſuchen wünſchen, können ihre Karten
ür eine beliebige Wochentags- Vorſtellung im Büro des Stadt-

heaters umtauſchen. Am Mittwoch findet die letzte Aufführung
des R Wandbildes ſtatt, da Hedwig Nottebohm
durch vertragliche Verpflichtungen nach Schweden verhindert iſt,
weiterhin mitzuwirken. Zur Einleitung der Mittwoch-Auffüh-
ung wird die Künſtlerin ein neues Programm plaſtiſcher Tänze

ringen. Am Donnerstag wird der Zytlus „Das klaſſiſche Luſt-
iel der Weltliteratur“ mit der Erſtaufführung von „Lyſiſtrata“,

Komödie von Ariſtophanes, in freier Bearbeitung von Leo Greiner
eröffnet. Freitag abend „Martha“, Sonnabend abend „Fidelio“,
Sonntag abend „Carmen“. Das Weihnachtsmärchen „Die Mäuſe-
tönigin“ wird am Freitag, Sonnabend und Sonntag nachmittag

Uhr gegeben.
Freie Polksbühne Halle. II. Werk (Die Stützen der Geſell

haft): E: Montag, den 10. Januar, F: Dienstag, den 11., G:
Freitag, den 14. Januar. Die Karten für die 3., 4. und 5. Vor
reillung müſſen bis zum 23. Januar in den Zahlſtellen eingelöſt
werden.

BeamtenHochſchulkurſe. Wiederbeginn der Vorleſungen Mon-
iag, den 17. Januar. Vorlefungsverzeichniſſe und Hörerſcheine
ſind vom 13. bis 15. Januar in der Geſchäftsſtelle „Schultheis“.
Poſtſtraße nachm. von 5 bis 7 Uhr zu heben.

Provinz ind Ungegenn

Schiebung in Sicht!
Der mehr als bekannte Landesbaurat Linſenhoff, mit

deſſen Tätigkeit während des Krieges wir uns in der nächſten
Jeit eingehend beſchäftigen werden, ſcheint nun doch allmählich
ſeinen ſeſten Boden zu verlieren. Der gewaltigſte Mann von
Merſeburg hat nämlich das Kleinbahndezernat bei der Provinzial
verwaltung niedergelgt. Der Kleinbahndirektor Kraatz, ein
williges Werkzeug des Linſenhoff, dampfte gleichfalls ab und hat
ich eine Stelle als Direktor einer Kleinbahn ausgeſucht, oder rich
tiger geſagt, Herr Linfenhoff hat ihn dazu beſtimmt. Die Stelle
t aber nicht frei und nun ſoll folgende Tollheit gemacht werden.
Der jetzige Leiter dieſer Kleinbahn, ein Herr von 34 Jahren, ſoll
nſtelle Linfenhoffs Dezernent bei der Provinzialverwaltung
verden, ſoll alſo einer Reihe älterer und viel erfahrener Männer
vorgeſetzt werden. Der Zweck dieſer Uebung iſt, wie bereits geſagt,
Kratz den Plah freizumachen. Weiter ſoll aber auch ein Mann
von Linſenhoffs Gnaden die von ihm geräumte Stelle des Dezer-
nenten erhalten, damit er auch ſpäterhin ſeine Finger überall im
Spiele haben kann.

Dieſe Ranküne iſt dann auch ſofort von allen Kleinbahnen er
kannt worden. Die Bauämter, an deren Spitze meiſt Regierungs
aumeiſter ſtehen, und die Beamtenſchaft der Provinzialverwal-

ung Haben ſich ſofort ſchriftlich an den Landeshauptmann ge
wandt, und einen älteren erfahrenen Beamten anſtelle Linſen
joffs vorgeſchlagen. Dieſer Mann ſoll nun aber, da er das bis-
nerige Treiben Linſenhoffs verworfen hat, mit allen Mitteln
erngehalten werden.

en man über den „Löffel barbieren“ will. Wir warten das Er
ebnis dieſer Sitzung mit großem Jntereſſe ab. Sollte die Per
ſonenſchiebung etwa gelingen, ſo ſagen wir heute ſchon, daß das
etzie Wort in dieſer Angelegenheit noch nicht geſprochen iſt, des
leichen iſt das letzte Wort auch noch nicht in der Angelegenheit

Linſenhoffs geſprochen. Wie man ſich heute in den Büros der
Provinzialverwaltung teils erſtaunlich, teils ſehr erfreut zu
lüſtert, will der Oberſtaatsanwalt in Halle das Verfahren gegen
vitſen Mann einſtellen.

Die Herrn Deutſchnationalen haben das Thema Schiebung
isher erörtert. Wir wollen es nun fortfetzen, aber ſo gründlich,
aß endlich einmal feſtgeſtellt wird, wer die richtigen, in der
Praxis erfahrenen Schieber ſind.

J 344 F.Der Ausgang einer kommuniſtithen „Aktion“.
Unter dieſer Ueberſchrift berichtet unſer Magdeburger
Larteiklatt über die Quertreiberei der Kommuniſten auf
en Krupp-Gruſon-Werken, die bekanntlich den Kapitaliſten
die glänzende Gelegenheit boten, über 200 Arbeiter brotlos
zu machen. Die Magdeburger „Volksſtimme“ ſchreibt über
dieſe Vorgänge, die ſo recht das Weſen unſerer Maulkommu-
niſten kennzeichnet, folgendes:

„Jn welch leichtfertiger Weiſe über 200 Arbeiter um
hre Exiſtenz gebracht wurden, davon legte eine Verſammlung

der Belegſchaft des Krupp-Gruſon-Werkes Zeugnis ab. Da-
nach hatten der Betriebsrat und die Vertrauensleute be-
ſhloſſen, nach Schluß der Arbeitszeit ſich an der Arbeitsloſen-
verſammlung zu beteiligen, lehnten es aber ab, um 3 Uhr
das Werk zu verlaſſen. Um die gleiche Zeit, in der die Ver-
trauensleute diefen Beſchluß faßten, n eine Verſammlung
der in der Cießerei Beſchäftigten ſtatt. Die e. Verfammlung

um 3 Uhr das Work zu verlaſſenweſchloß, daß die Pelegſchaf
jabe, Der r Hoppe der Gießerei wurds von
dem entgegengeſetzten Beſchluß des Betriebsrats in Kenntnis
geſetzt; ebenſo einige Vertrauenslente. Aber die Beſchlüſſe
der verantwortlichen Stellen wurden von den Kommuniſten
und ihren Mitläufern nicht beachtet

Der Kommuniſt Eruſen enere vie Ausſprache in der
Deleyſuzuſtsverſammlung ein. Zwei Stunden lang ließ errevolutionäre hraſen auf die Perſammlung los, wetterte
gegen die ſetten Gewerkſchaftsbonzen in gehobener e
und ſuchte die „revolutionäre Tat“ der Gießereibelegſchau verteidigen. Man durfte nicht nach dem Va
Betriebsrats handeln, ſondern mußte um 3 Uhr das Werk
verlaſſen, um ſich vor den klaſſenbe wußten Genoſſen
nicht zu bilamieren und lächerlich zu machen.
Trotzdem alſo ein Gruſon und ſeine Geſinnungsgenoſſen ge-
wußt haben, welche Folgen der vorzeitige Arbeitsſchluß hatte,
ſcheute man ſich nicht, die 200 Arbeiter aus dem Betrieb zu
r nur um ſeine revolutionäre Größe nicht

ächerlich zu machen.
Auf Veranlaſſung der Verſammlung nahmen die Be-

triebsräte anderer Werke, die eingeladen waren, das Wort
und erklärten, daß ſie perſönlich der Ueberzeugung ſeien,
daß ihre Kollegen in dieſem Falle nicht für einen Streik zu
haben ſeien.

Nun folgte ein Schauſpiel, über das Gegner der Arbeiter
ihre Freude haben, klaſſenbewußte Arbeiter aber nur tiefſte
Träuer empfinden konnten. Der Betriebsobmann der
Gießerei, Hoppe, ſchob die ganze Schuld auf ſeine anderen
Kollegen im Betriebsrat und war natürlich das weißeſte
Schaf im ganzen Saale. Natürlich jubelten ihm die Anhänger
Gruſons zu. Es iſt doch ſo billig, Leute mit Verantwortungs
gefühl herunterzureißen und ſeine eigene Verantwortungs-
loſigkeit zu verdecken. Jnzwiſchen leerte ſich der Saal. n
einigen Opfern der Aktion am 30. Dezember wurde betont,
daß, wenn ihnen von ihren Vertrauensleuten der volle Sach-
verhalt der Lage mitgeteilt worden wäre, ſie ſich dem e
heitsbeſchluß der Werkvertrauensleute gefügt hätten. n
dieſer Weiſe haben es alſo gewiſſe „klaſſenbewußte“ Arbeiter
vertreter verſtanden, 200 Arbeiter brotlos zu machen.

Nachdem von 1500 Verſammlungsbeſuchern nur noch un
gefähr 350 anweſend waren, ſagten ſich der erſte Geſchäfts
führer vom Metallarbeiterverband, Kaulfers, und ſein
früherer Freund, er jetzige Kommuniſt Gruſon, einige „Lie-
benswürdigkeiten“, die aus der Verſammlung heraus mit
noch „ſchönern“ Worten begleitet wurden. Gegen 9 Uhr fand
ſag S rſamminns in einem allgemeinen Trubel ihren Ab-

u

Für die Arbeiter mögen dieſe Vorgänge eine Warnung
ſein. Jhre berufenen Vertreter in den Betrieben ſind die
Gewerkſchaften, die Vertrauensleute und Betriebsräte, nicht
aber jene verantwortungsloſen Schreier, die nur über ein
großes Maul und über eine unheimliche Gewiſſenloſigkeit
verfügen. Das hat die Verſammlung den Arbeitern mit
gravierender Deutlichkeit gezeigt.

Weißenfels. Ge ſcheiterte kommuniſtiſche Spreng-
verſuche. Donnerstag ſprach hier im Stadttheater der Gen.
Schwartz (Budaveſt) über die Lehren des weißen und roten Ter-
rors in Ungarn, der ſich als vorzüglicher Kenner Ungarns und
der Leiden des dortigen Proletariats erwies. Seine mit äußer-
ſter Ruhe und voll leidenſchaftlicher Liebe für das Proletariat
durchdachten Ausführungen, ſein Erlebtes, Erlittenes, machten
auf die außerordentlich ſtark beſuchte Verſammlung einen gewal-
tigen Eindruck. Er verſtand es, die zur Hälfte des großen Saales
füllenden kommuniſtiſchen Anhänger zu lautloſen Zuhörern su
bringen. Ueber die ſchauderhaften Taten der ungariſchen Rechts-
bolſchewiſten war die Verſammlung ſichtlich ergriffen. Den Ver-
trag ſelbſt behandelten wir bereits in der Nr. 4 und 5 der
„Volksſtimme“ ausführlich. Endete der Vortragende unter größ
ter Andacht und lebhaften Beifall, ſo nahm die Diskuſſion einen
um ſo ſtürmiſcheren Verlauf. Einige hundert Kommuniſten
waren erſchtenen, um ihren Stoßtrupp gegen die „Rechtſer“ vorzu
ſchicken. Was ſie vorbrachten, war wie überall, die alte Walze
vom „Verräter“ Ebert, Scheidemann, Noske. Einer bezeichnete
ſelbſt den Vortragenden auch als einen Verräter des ungariſchen
Proletariats. Man machte die Anweſenden ſcharf auf Gerralt
und blutigen Terror. Offen predigte man den Kampf mit der
Waffe auf der Straße. Sturm lief man gegen die Sipo und
einige Anweſende glaubten ſchon vor Schreck über den blutrünſti-
gen Wahnſinn der zum Ausdruck kam, man würde die Sipo im
Saale aufhängen. Anlaß dazu gab die Mitteilung eines kom-
muniſtiſchen Streikführers bei der Firma Dietrich, den man ver-
haftet hatte und dann Hausſuchung abhielt. Ausgiebig machten
die Kommuniſten von der Diskuſſion Gebrauch und ſie ſchickten
einen nach dem andern vor, um unſere Verſammlung tot zu reden.
Es war Abſicht. die Verſammlung zum Schluß zu ſprengen und
einige Kompuniſtenſprecher ſagten, die Bevölkerung müſſe ſich's
eben noch einmal überlegen, um in die Verſammlung der fff-
Mehrheitler zu gehen. Trotz des überaus erregten Verlaufes be
hielt unſer Vortragender, Gen. Schwartz, gegenüber den perſön
lichen Angriffen die Oberhand und konnie, trotz der verſuchten
Behinderung ſeines Schlußwortes, die Antwort auf die „Argu-
mente“ der politiſchen Wirrköpfe geben. Dann erſt verlief ſich
langſam ein Teil der kommuniſtiſchen Anhänger und ſchlugen ſich
ſeitwärts in die Büſche. Das war ein Beweis dafür, daß der
imponierende Eindruck der Verſammlung auf unſerer Seite war.
Anders am Abend vorher, da hatte die U. S. P. eine Verſamm-
lung, in welcher der große Mann Ledebour erſchienen war. Dieſer
mußte das Feld räumen und die Verſammlung aing vollſtändig
in die Hände der Kommuniſten über. Man hatte tags zuvor ver-
ſucht, unſere Bekanntmachung zu beſeitigen und hatte die Jugend
zum Sturm auf die Plakatſäulen ſcharf gemacht. Die von uns
vorgelegte Reſolution fand einſtimmige Annahme. Richt ein
Dutzend Hände erhoben ſich als ein Kommuniſtenſprecher ſeine
Ausführungen mit einem Hoch auf Moskau ſchloß. Genoſſe Kei-
de l brachte noch den ungariſchen Aufruf zur Kenntnis und bat
um Spenden für die in Not befindlichen ungariſchen Genoſſen.
Dieſer Aufruf hatte einen klingenden Erfolg. Unſere Genoſſen
müſſen mehr als bisher mit regem Jntereſſe auf dem Plan er-
ſcheinen, wenn es gilt Verſammlungen zu beſuchen

Weißenfels. Brotmarkenausgabe gam Dienstag,
den 11. Januar, von 8--10 Uhr: Abgefertigt werden am
Tiſch I: Am Bad, Bahnhofſtraße, Bahnſtrecke (Zeitzer), An der
Beude, Am Blümer, Bei Beuditz, Beuditzvorſtadt; Tiſch II:
Beuditſtraße, BVergſtraße; Tiſch III: Brauhausgaſſe, Brunnen-
gaſſe, Gr. und Kl. Burgſtraße, Burgwerbener und Feldweg;
Tiſch IV: Dammſtroße, Gr. u. Kl. Deichſtraße. Von 10 bis
1 Uhr: Tiſch I: Francoisſtraße, Friedenſtraße, Am Forſthaus,
Feldſtraße; Tiſch II: Fiſchgaſſe, Friedrichſtraße, Friedrichsplatz;
Tiſch III: Georgenberg und Georgenſtraße; Tiſch IV: Goethe-
ſtraße, Gutenbergſtraße, Guſtav-Adolf-Srraße.

Roßbach. Zu der Revolverſchießerei, über die wir
kürzlich berichteten, wird uns von Herrn Neitzel mitgeteilt, daß er

am Kopf verwundet wurde und er mit' ſeiner Frau in recht-
mäßig abgeſchloſſener Ehe lebt.

Kelbra. Auch ein Rettoabend. Am Mittwoch, den
5. Januar, ſollte in der goldenen Sonne ein Lichtbildervortrag
zugunſten der abſtimmungsberechtigten Oberichleſier ſtattfinden.
Dieſe Veranſtaltung konnte nicht ſtattfinden, weil insgeſamt nur

10 Mann erſchienen waren. Am andern Abend wurde in der
Sonne, wo beſtändig Lichtſpiele ſtattfinden, der Weltfilm: „Die
Herrin der Welt“, zur Vorführung gebracht. Dahei konnte der
geräumige Saal die Zahl der Beſucher nicht faſſen und viele muß-
ten wieder umkehbren, weil kein Platz mehr vorhanden war. Wir
müſſan es offen ſagen, Herr Braune als Kinobeſitzer leiſtet nur
erſtklaſſges, ein Wunder iſt es nicht. wenn das Kino dauernd

nicht

gut veſucht wird; aber angeſichts der wwer wiegenden Tatſac
daß uns Oberſchleſien verloren geht, wenn es uns nicht geling
den letzten Mann in das Abſtimmungsgebiet zu ſchaffen, iſt d
miſerable Beſuch des Lichtbildervortrags ſehr zu bedauern. U
ſo mehr war es zu begrüßen, als Herr Braune in der Zwiſchenpau
dann Gelegenheit nahm, eine große Anzahl ſchöner Bilder ar
Oberſchleſien vorzuführen. Der hohe Wert in wirtſchaftlicher B
ziehung wurde den Beſuchern vortrefflich demonſtriert. Jn alle
Kürze ſoll, wie wir hören, eine Hausſammlung zugunſten Obet
ſchleſiens veranſtaltet werden.

Sangerhauſen. Fortſetzung unſer es Berichtes i
der vorhergehenden Nummer der „Volksſtimm
über die letzten Vorgänge im Stadtparla
ment. Die Bürgerlichen hatten offenbar hiermit ſch
gerechnet, denn der Vorſteher, der demokratiſche Landtagsabgeor
nete Schulze, erklärte ſofort, eine neue Sitzung auf den 30. De
mit der gleichen Tagesordnung einzuberufen, die dann gemä
einer Beſtimmung der Städteordnung ohne Rückſicht auf die Tei
nehmerzahl beſchlußfähig ſei. Dieſe Sitzung ſollte alſo wieder
ſowohl ohne die zehn ausgeſchiedenen ſozialdemokratiſchen Stadt
oerordneten wie auch ohne deren Mandatsnachfolger ſtattfinden
und ſo hoffte dann die bürgerliche Minderheit der Stadtverord
neten Verſammlung die zumal für ihren Geldbeutel ſo wichtig
Steuervorlagen in ihrem Sinne beſchließen zu können. Jedog
wer andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein. Und ſo ging
auch den Bürgerlichen mit ihren ſchamloſen Vergewaltigungs
plänen. Man hatte nämlich die Rechnung ohne die ſozialdeme
kratiſche Fraktion gemacht. Um den von den Bürgerlichen ge
planten Raußzug auf die Taſchen der Minderbemittelten zu ver
eiteln, nahm dieſe ihre Niederlegungs-rEklärung, deren 6
nehmigung die Bürgerlichen ja bisher hintertrieben hatten, ein
fach zurück und beſchloß, ihre Mandate weiter auszuüben. De
Bürgerlichen fuhr ſelbſtverſtändlich ob dieſes blamablen Rein
falls der Schreck ganz gehörig in die Glieder und ſo entdeckten
denn plötzlich, daß die Niederlegung von ſtädtiſchen Ehrenämte
gar nicht die Genehmigung der Stadtverordneten bedürfe, wi
man es bisher angenommen hatte. Die Mandatsniederlegung de
ſozialdemokratiſchen Fraktion war alſo tatſächlich unwiderruflig
und ſie konnten mithin nicht wieder an der Sitzung teilnehme
Die Bürgerlichen glaubten daher, gewonnenes Spiel zu habe
als ſie ihre juriſtiſche Entdeckung ein paar Stunden vor Sitzung
beginn auch unſerem Genoſſen Bürgermeiſter Gründlich mit
teilten. Aber welche bittere Enttäuſchung für ſie, als zur Sitzu
am Abend die Mandatsnachfolger der ausgeſchiedenen Sozia
demokraten bereits zur Stelle waren und eingeführt werben ſol
ten! Offenbar hatten die Bürgerlichen nicht damit gerechnet, da
der Gen. Gründlich aus ihrer juriſtiſchen Entdeckung auch ſofo
die weitere Konſequenz ziehen würde, daß dann eben ſchleunig
noch die Mandatsnachfolger zur Sitzung eingeladen werden müß
ten. Vor einer dichtgedrängten, nach Hunderten zählenden Zu
hörerſchar gah es zum Anfang der Sitzung eine ſtundenlang
Debatte über die Zuläſſigkeit der Einführung der neuen Stad
verordneten. Aber alle juriſtiſchen Kniffe halfen den Bürger
lichen nichts, ſchließlich mußten fie doch die Einführung der neve,
Stadtverordneten noch vor Eintritt in die Tagesordnung übeg,
ſich ergehen laſſen. Dadurch kamen die Kommuniſten mit 16 vo
insgeſamt 30 Stadtverordnetenſitzen in die abſolute Mehrhei
Jhre Arbeit begann die neue Mehrheit damit, daß ſie dem Vor
fteher Schulze (Dem.) ein Mißtrauensvotum erteilte und a
ſeiner Stelle den Kommuniſten Blaß mit der Leitung der Ver
ſammlung betraute. Prompt folgte natürlich der entrüſtete Aus
zug der Bürgerlichen, ſo daß die Tagesordnung recht ſchnell in
Sinne der Kommuniſten erledigt wurde. Aber ob es der Stadt
wohl gut bekommen wird, wenn ſie ſich jetzt zum Verſuchskarnite
für die kommuniſtiſche Gemeindepolitik hergeben muß?

Delitzſch Schwartz-Verſamml un g. Am Freita
abend ſprach im Schützenhauſe, hier, Gen. Richard Schwartzi
einer für hieſige Verhältniſſe gutbeſfuchten Verſammlung. Auf de
Vortrag ſelbſt einzugehen erübrigt ſich hier, da ja über die halliſc
Verſammlung ein ausführlicher Bericht erſchienen iſt. Jn der Dis
kuſſion ergriffen die Kommuniſten Sittner (Vitterfeld) u
Thiemann (Berlin) das Wort, die beide die wunderbare
Ausführungen unſeres Gen. Schwartz anerkannten, dann aber a
dem Konzept kamen und unſere Gen. Ebert, Scheidemann un
Noske nach allen Regeln der Kunſt „vermöbelten“. Als dritte
im Bunde betrat der mit dem Sowjetſtern geſchmückte unvermeid
liche Diskuſſionsredner Kriſchny die Rednertribüne, von wel
cher er mit der brennenden Zigarre im Munde ein ſolches Gemiſe
von Phraſen verzapfte, die helles Lachen der Zuhörer hervor
riefen. Die Ausführungen des Kommuniſten Thiemann ließen zu
Teil den vom Jdealismus getragenen Menſchen muten, abet
die Taten der Kommuniſten in der Verſammlung bewieſen etwas
ganz anderes. Unſere in der Rähe der Kommuniſten ſitzenden
Parteigenoſſen wurden während des Vortrages des Gen. Schwart
fortgeſetzt beſchimpft und die Kommuniſten mußten ſich von unſere
alten ergrauten Parteigenoſſen wiederholt in die Schranken de
Anſtandes zurückweiſen laſſen. Jn ſeinem Schlußwort widerlegt
Gen. Schwartz die kommuniſtiſchen Phraſen in wahrhaft klaſſiſche!
Weiſe, indem er ihnen zurief, daß man mit Alkohol und Blut
keinen Kommunismus einführe, ſondern die Kommuniſten ſollten
erſt einmal bei ſich und den Jhren damit beginnen, gute und edle
Menſchen zu werden und abzulaſſen von allem Terror. Hoffen
wollen wir, daß die vortrefflichen Worte unſeres Gen. Schwartz
noch lange im Gedächtnis der Zuhörer haften, dann wird der Er-
folg nicht ausbleiben. Eine Sammlung für die ungariſchqn
Flüchtlinge ergab den Betrag von 1833 Mk.

Falkenberg. Proteſt der Eiſenbahner. Jn
einer am Freitag abend im Geſellſchaftshauſe ſtattgefundenen
Verſammlung des D. E. V. proteſtierten etwa 600 Eiſenbahnet
e en die unzulänglichen Vorſchläge der Regierung zur Be-
o Nachdem Gen. Schödel den Berichgegeben hatte, wurde eine Proteſtreſolution einſtimmig an-

genommen. Lenkt die Regierung nicht ſofort ein, ſo beſteht
die Gefahr, daß die hieſige Eiſenbahnerſchaft in den Streit
tritt.

rer [[[c027Vereins Anzeiger.
unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſiet pro Zelle

Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
gewerkſchaftlichen u. politiſchen Organiſotionen angekündigt werden. Auch
Todes u. Beerdigungsmeldungen von Mitgliedern dient dieſe Rubrik.

Am Dienstag, den 11. Januar, adends 8 Uhr, ſindet
im „Deutſchen Haus eine Beamtens Verſammlung

ſtatt, zu welcher die in unſerer Partei organiſierten Beamten hier
durch beſonders eingeladen werden. Gen. Buttenſchön, Telegraphen
oberſekretär, Halle wird über c referieren. Anſchließend
an dieſe Ber ung findet eine Bo deſttz ſtatt. Tagesordnung! Wahlvorbereftungen, Der Vorſernd.

gſchornewit Dieunstag, abend 8 Uhr, findet unſere ſällige
Mitgliederverſammlung im Partetlokal ſatt.

Wegen der wichtigen Tagesordnung muß jedes Muglied erſcheinen,
Der Vorſtand.
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